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„Die Welt von morgen wird eine digitale, eine multimediale Welt sein. Die Zukunft 
der Bildung ist ohne Multimedia nicht denkbar. Die Inhalte des Wissens werden sich 
durch neue und andere Wissensbestände und Qualifikationsanforderungen verän-
dern, ebenso die Formen der Wissensaneignung durch multimediales Lernen.“ 

Gemeinsame Erklärung der Landesregierung NRW, des Städte- und Gemeindebun-
des NRW und des Städtetages NRW 

„Die Beherrschung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien wird 
zu einer basalen Kulturtechnik werden, deren Stellenwert dem Lesen, Schreiben 
und Rechnen gleichkommt.“ 

Bildungskommission 1995, S. 44 

„Für das Leben, Lernen und Arbeiten in der Informationsgesellschaft nimmt die 
Schule einen doppelten Auftrag wahr: 

 • sie macht Schülerinnen und Schüler im umfassenden Sinn medienkompetent 
und sie befähigt sie, sich in den Medienwelten selbstbewusst und verantwor-
tungsvoll zu bewegen; 

• sie nutzt Multimedia und Telekommunikation verstärkt für das Lernen und 
Erziehen. 

Medienpädagogische Ausbildungsinhalte müssen daher integraler Bestandteil der 
Ausbildung für alle Schularten und in allen Fachbereichen sein.“ 

KMK, 1998

Vorwort

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

guter Unterricht braucht gute Medien – diese Aussa-
ge klingt selbstverständlich. Dabei ist dieser Zusam-
menhang enger, als es auf den ersten Blick erscheint.

Guter, erfolgreicher Unterricht verlangt – nicht erst 
seit der Qualitätsanalyse – die aktive Beteiligung des 
Lernenden am Unterrichtsgeschehen. Die Beschäf-
tigung mit Fragen des Medieneinsatzes ist mit der 
Frage nach gutem Unterricht untrennbar verbunden. 
Insbesondere digitale Medien sind so verbreitet und 
selbstverständlich in gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Bereichen, dass die Nutzung in schuli-
schen Lernprozessen nicht Ausnahme, sondern die 
Regel sein muss.

Lehrende nutzen schon selbstverständlich moderne Medien, um den Lernenden 
etwas zu erklären und zu veranschaulichen. Die Hauptaufgabe ist aber die Gestal-
tung einer Lernumgebung, die den Schülerinnen und Schülern aktive Lernprozesse 
ermöglicht und abverlangt. Medien sind dabei sowohl Material wie auch Werkzeuge 
für aktives Lernen. Die Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler erwerben 
müssen, um besser lernen zu können, enthalten Medienkompetenzen als Vorausset-
zung und sind für lebenslanges Lernen unerlässlich.

Unser Auftrag als Medienberatung NRW bezieht sich auf Beratung und Fortbildung, 
nicht primär auf Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Aber die künftigen Lehr-
kräfte sollen früh lernen, mediale Lernarrangements zu gestalten und aktive und 
selbstständige Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler anzuleiten. Deshalb 
freue ich mich ganz besonders, dass Kolleginnen und Kollegen aus Studiensemi-
naren zusammen mit Hans-Jürgen Elschenbroich, der selbst aus einem Studiense-
minar zur Medienberatung NRW gekommen ist, ein Konzept entwickelt haben, wie 
Medienkompetenzen in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern systematisch 
auf- und ausgebaut werden können.

Bitte betrachten Sie diese kleine Broschüre als unseren Beitrag zur Diskussion um 
besseren Unterricht, der ohne kompetente Mediennutzung nicht denkbar erscheint.  
Wir möchten damit die Studienseminare direkt, aber auch die kommunalen Medien-
zentren und Bibliotheken wie auch die gerade im Aufbau befindlichen Kompetenzteams 
NRW in ihren Bemühungen um eine zeitgemäße Lehrerausbildung unterstützen. 

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre, die aus der Praxis für die Praxis 
geschrieben wurde, und danke noch einmal herzlich allen Autorinnen und Autoren.

Wolfgang Vaupel
Geschäftsführer der Medienberatung NRW 
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Rheinland im Rahmen der e-nitiative.nrw eine Planungshilfe3 entwickelt. Die hier vorlie-
gende Schrift knüpft sowohl an diese Planungshilfe als auch an das Rahmenkonzept4  
Neue Medien in der Lehrerausbildung an und flankiert die aktuelle Rahmenvorgabe für 
den Vorbereitungsdienst5.

Für die zweite Phase der Lehrerausbildung entstand aufgrund einer Initiative der Medi-
enberatung NRW mit Unterstützung mehrerer Bezirksregierungen eine Arbeitsgrup-
pe, in der Lehrerausbilder aus unterschiedlichen Schulformen sich die Aufgabe gestellt 
haben, eine Planungshilfe für ein Medienkonzept an Studienseminaren zu entwickeln. 
Diese wird hiermit vorgelegt. Es sollen Hilfen und Anregungen gegeben werden, Medi-
enbildung systematisch in die Lehrerausbildung einzubeziehen.

In Kapitel 3 wird der gesamte Bereich des Medieneinsatzes analytisch durchdrungen 
werden. Anschließend werden konkrete Hilfen auf dem Weg zum Medienkonzept ge-
geben. Dies ist in systematischer Form Anliegen des Kapitels 3. In den Kapiteln 4 und 
5 werden externe Kooperationspartner und weitergehende Unterstützungsangebote 
aufgezeigt. Im Anhang finden sich Praxistipps und spezielle Informationen.   

Das Konzept wurde in einer Entwurfsfassung am 9.11.2005 auf einer Fachtagung 
der Medienberatung NRW unter Beteiligung von MR D. Ungelenk (MSW) und LRSD 
W. Romey (BR Düsseldorf) 120 Teilnehmern aus Seminaren, e-teams und Medien-
zentren vorgestellt und diskutiert. Die hier vorliegende Endfassung ist in digitaler 
Form als PDF-Dokument6 auf der Seite der Medienberatung NRW und als Wiki7 
bei Studienseminare NRW verfügbar. Alle an der Medienarbeit Interessierten sind 
eingeladen, auf den jeweiligen Diskussionsseiten in einen Diskussionsprozess über 
die Arbeit am Medienkonzept Studienseminare einzutreten und den Anhang um 
Praxisbeispiele aus der Seminararbeit zu ergänzen. 
  
 

1. Einführung
Die Ausgangsbedingungen für Medienkonzeptarbeit an den Studienseminaren sind 
sehr unterschiedlich und ähnlich facettenreich wie an den Schulen. Ist in einigen Se-
minaren Medienbildung ein integraler Bestandteil der Lehrerausbildung geworden, 
betreten andere bei diesem Thema eher Neuland. Die Ausstattung im Bereich Neuer 
Technologien geht von ‚nicht vorhanden’ bis hin zu funkvernetzten Notebooks. Ist für ei-
nige Fachleiterinnen und Fachleiter der Einsatz Neuer Medien zur Kommunikation, zur 
Recherche, zur Unterrichtsvorbereitung, zum Erstellen von Arbeitsblättern und Klau-
suren selbstverständlicher Alltag, zeigen andere Berührungsängste und Vermeidungs-
haltungen. Wie die Erfahrung zeigt, impliziert die Entwicklung von Medienkompetenz 
aber noch nicht automatisch, dass die Neuen Medien auch im Unterricht bzw. in der 
Lehrerausbildung adäquat genutzt werden. Dies muss bewusst angegangen werde.

Medienkonzeptarbeit für Studienseminare bedeutet, die an den Seminaren schon ent-
wickelten Bausteine zu nutzen, zu verknüpfen und darauf aufzubauen und den Blick auf 
den unterrichtlichen Medieneinsatz im Sinne einer schülerorientierten Lernkultur zu 
lenken. Dies muss explizit und bewusst, die Fach- und Hauptseminare umfassend und 
gleichzeitig übergreifend, geschehen. 

Die Medienkonzeptarbeit ist als ein Bestandteil der Seminarentwicklung zu sehen. Die 
vorliegende Planungshilfe stützt sich auf eine Grundannahme, die schon 1997 im Se-
minarrahmenkonzept1 aufgeführt wird, dass nämlich ein verändertes Lernverhalten 
und veränderte Lernbedingungen – vor allem unter dem Einfluss der Medien und der 
Neuen Technologien – Kenntnis und Einsatz der Möglichkeiten der Informationstechnik 
sowie Medienkompetenz in Bezug auf den verantwortlichen Umgang mit neuen Medien 
erfordern. Die Tätigkeit in der Schule ist „von einer zunehmend medial geprägten Le-
benswirklichkeit bestimmt“2, auf die die Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwär-
ter angemessen vorbereitet werden müssen. 
Für die Medienkonzeptentwicklung an Schulen wurde 2002 vom Medienzentrum 

1  Seminarrahmenkonzept für Studienseminare für die Sekundarstufe II, S. 2
2  Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst in Studienseminar und Schule

3  Henrichwark/ Vaupel: Auf dem Weg zum Medienkonzept
4  MSJK: Zukunft des Lehrens – Lernen für die Zukunft: Neue Medien in der 
  Lehrerausbildung. Rahmenkonzept 
5  Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst in Studienseminar und Schule 
6  www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Publikationen/schriften/meko-seminare.htm 
7  wiki.studienseminare.nrw.de/index.php/Medienkonzept  
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- Neue Medien sind technisch im Gegensatz zu vortechnischen Medien wie Tafel, 
Buch, Wandkarte, Plakat etc.

- Neue Medien sind computerbasiert im Gegensatz zu auditiven Medien, visuellen 
Medien und audio-visuellen Medien. Mit dieser Eigenschaft gehen einher Digitali-
tät, Multimedialität, Interaktivität, Änderung und Speicherung von Informationen, 
Vernetzung, globale Zugänglichkeit sowie raum- und zeitversetzte Kommunikation 
und Kooperation.

Medienbildung ist Bestandteil eines Allgemeinbildungskonzepts. Bei der Medienbil-
dung geht es um den Erwerb notwendiger Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
damit Lernende ein sachgerechtes, selbstkritisches, kreatives, innovatives und sozial-
verantwortliches Handeln in einer von Medien beeinflussten Welt erwerben können. 

Für einen souveränen und verantwortungsvollen Umgang mit Medien bedarf es der 
umfassenden Vermittlung von Medienkompetenz. Sie ist ein zentrales Ziel von Me-
dienbildung. Medienkompetenz ist als Bestandteil kommunikativer Kompetenz zu 
sehen10 und bedeutet mehr und etwas anderes als die sichere Bedienung von Soft-
ware. Im Zusammenhang mit den Neuen Medien heißt das u. a., dass Lernende
- sachgemäß den Computer und andere Medien nutzen können, 
- vielfältige selbstständige Erfahrungen mit Neuen Medien sammeln und mögliche 

Gefahren erkennen, 
- die Einsatzmöglichkeiten vieler Medien ausnutzen und die Grenzen ihrer Verwen-

dung erkennen können, 
- Veränderungen der Gesellschaft, Chancen und Gefährdungen erkennen, die mit 

der Nutzung von Medien verbunden sind11. 

Die Aufgabe der Medienpädagogik besteht darin, Lernenden einen angemessenen 
(kritischen) Umgang mit Medien zu vermitteln, der auf Analyse der Wirkungen und 
auf Handlungskompetenz bei der Nutzung von Medien zielt. 

Die Mediendidaktik beschäftigt sich mit dem optimalen Einsatz von Medien als 
Lehr- und Lernmittel, als Werkzeug im Unterricht. Einerseits können Neue Medien 
eine neue, schüleraktive Lernkultur fördern, andererseits ist die Entfaltung einer sol-
chen Lernkultur dem Einsatz Neuer Medien förderlich. So ist es kein Zufall, dass die 
Grundschulen, die seit langem differenziertes und selbstständiges Lernen fördern, 
trotz vergleichsweise schlechter Ausstattung den intensivsten Computereinsatz12 
vorweisen können. Medien, Methoden, Inhalte und Intentionen stehen in einem 
wechselseitigen Zusammenhang. 

2. Neue Medien – Neue Lernkultur 
Medien werden seit Jahrhunderten zur Übermittlung von Inhalten und zur Unterstüt-
zung von Lernprozessen eingesetzt. In unserer Gesellschaft gibt es heute kaum noch 
einen Lebensbereich, der ohne Computer auskommt, ihr bedeutsamer Stellenwert 
dürfte unstrittig sein. Diese Entwicklung macht natürlich auch nicht Halt vor Schule 
und Lehrerausbildung und deren Rahmenbedingungen. Sie verändert die Kultur des 
Lehrens und Lernens und wirkt sich auf alle Handlungsfelder des Lehrers aus.

Bevor diese Aspekte erörtert werden, soll im Folgenden zunächst kurz auf zentrale 
Begriffe eingegangen werden, um einerseits den Begriffsklärungsprozess in den 
Studienseminaren zu unterstützen und andererseits eine begriffliche Basis für diese 
Broschüre zu legen.

2.1 Begrifflichkeiten

Ein Medium ist im Allgemeinen ein Träger oder ein Übermittler von Jemandem oder 
Etwas8. Im didaktischen Sinne können Medien Lehr- und Lernprozesse vielfältig un-
terstützen. Sie dienen der Effektivierung der Informationsvermittlung zwischen der 
Lehrkraft und den Lernenden und als Werkzeug in Schülerhand dem Prozess des 
eigenständigen Wissens- und Kompetenzerwerbs. 

Wenn im Folgenden Medien thematisiert werden, fokussiert sich der Blick auf Neue 
Medien. Auch wenn Neue Medien technisch betrachtet gar nicht mehr so neu sind, 
so sind sie doch didaktisch neu in dem Sinne, dass ihr Einsatz im Unterricht noch 
nicht überall Alltag geworden ist. Neue Medien erweitern dabei die bewährten Mög-
lichkeiten herkömmlicher Medien, sie ersetzen sie nicht, sondern fügen neue hinzu. 

Die folgenden Inhaltsdimensionen kennzeichnen Neue Medien9:
- Neue Medien sind apersonal im Gegensatz zu menschlichen Informationsträgern 

(Schüler, Lehrer, Gesprächspartner).

8  Wikipedia: http://de.wikipedia.org/wiki/Medien 
9  vgl. Hoffmann: Der Multimediacomputer im Unterricht, S. 9

10  MSJK: Zukunft des Lehrens – Lernen für die Zukunft: Neue Medien in der 
  Lehrerausbildung. S. 10-12
11  Becker: „Die ‚neuen’ Medien im Unterricht“. In: Computer + Unterricht, H. 37. S. 11-12
12  vgl. Rösner/ Bräuer/ Riegas-Staakmann: Neue Medien in den Schulen 
  Nordrhein-Westfalens. S. 45f 
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Deutsch

Jahrgangsstufen 5/6 Jahrgangsstufen 7/8 Jahrgangsstufen 9/10

Sie nutzen in Ansätzen 
das Internet. Sie ent-
nehmen aus Bildern und 
diskontinuierlichen Texten 
Informationen.

Sie verwenden Suchma-
schinen des Internets und 
das Internet. Sie unter-
suchen und bewerten 
Sachtexte, Bilder und 
diskontinuierliche Texte.

Sie nutzen selbstständig 
Bücher und Medien zur 
Recherche, z.B. Rundfunk- 
und Fernsehangebote, 
Bibliotheken, Suchmaschi-
nen des Internets und das 
Internet.

Sie erfassen Inhalte 
medial vermittelter 
jugendspezifischer Texte, 
z.B. Fernsehsendungen, 
Hörbuch.

Sie untersuchen Texte 
audio-visueller Medien, z.B. 
Werbespots und einfache 
Hypertexte.

Sie kennen medienspezi-
fische Formen, z.B. Print- 
und Online-Zeitungen, 
Infotainment, Hypertexte, 
Werbekommunikation 
und Film. 

Englisch

Jahrgangsstufen 5/6 Jahrgangsstufen 7/8 Jahrgangsstufen 9/10

Sie verwenden Schüler-
wörterbücher, Kassetten 
und CDs als Hilfsmittel. 
Sie setzen einfache Lern-
software-Programme ein.

Sie führen Internetrecher-
chen durch und bereiten 
Arbeitsergebnisse mithilfe 
von Textverarbeitungspro-
grammen auf.

Sie nutzen selbstständig 
das Internet für Recher-
che und Kommunikation. 
Sie verfügen über grund-
legende Kompetenzen in 
media literacy/ IT. 

Mathematik

Jahrgangsstufen 5/6 Jahrgangsstufen 7/8 Jahrgangsstufen 9/10

Sie nutzen Präsentations-
medien, z.B. Folie, Plakat 
und Tafel zur Darstellung 
und recherchieren in 
selbst erstellten Doku-
menten und Schulbü-
chern.

Sie nutzen Tabellenkal-
kulation und Geometrie-
software zum Erkunden 
inner- und außermathe-
matischer Zusammen-
hänge. Sie tragen Daten 
in elektronischer Form 
zusammen und nutzen 
Lexika, Schulbücher und 
Internet zur Informations-
beschaffung.

Sie nutzen mathemati-
sche Werkzeuge (Tabellen-
kalkulation, Geometriesoft-
ware, Funktionenplotter) 
zum Erkunden und Lösen 
mathematischer Proble-
me. Zur Informations-
beschaffung nutzen sie 
selbstständig Print- und 
elektronische Medien und 
wählen geeignete Medien 
für die Dokumentation 
und Präsentation aus.

2.2 Neue Medien in der Schule

Durchgängig wird mittlerweile in allen allgemein- und berufsbildenden Bildungsgän-
gen die große Bedeutung des Lernens mit Neuen Medien herausgestellt.

Nach der eSkills-Kompetenzstudie13 der Initiative D21 fordern die Betriebe von Schule 
und damit in der Konsequenz auch von den Lehrkräften und der Lehrerausbildung, 
dass es keinen Unterricht mehr ohne neue Technologien und moderne Kommunika-
tionsmittel gibt und die Einbindung von Rechnern und Internet als vierte „Kulturtech-
nik“ zu einem selbstverständlichen Standard in jedem Fachunterricht werden muss. 

Von den Schulabgängern wird erwartet, dass sie 
• mit Hilfe neuer Medien kommunizieren und sich austauschen können, 
• verantwortungsbewusst mit neuen Medien umgehen können, 
• Medieninhalte gezielt und kritisch auswählen und nutzen können , 
• eigene Inhalte mit Hilfe neuer Medien gestalten und präsentieren können. 

Die meist geforderten Kenntnisse betreffen Textverarbeitung (91,9 %), Tabellenkal-
kulation (64 %) und Präsentation (45,6 %). 

Im alltäglichen Leben ist zu beobachten, dass die Schülerinnen und Schüler längst 
souverän  technische Kommunkationsmittel (Handy, Chat, Foren, Internet, LAN-Par-
ties) nutzen. Sie unterscheiden sich in ihren Kommunikationsweisen mit Auswirkun-
gen auf das Sprech-, Lese- und Schreibverhalten deutlich von früheren Generatio-
nen, was in der Folge auch Einfluss auf das Lehren und Lernen in der Schule hat.

Der Einzug neuer Medien in die Schule hat weit vor ihrer didaktischen Bewältigung 
stattgefunden und wird zunächst einmal fassbar in der Ausstattung der Schulen mit 
Neuen Medien. Die bundesweiten Erhebungen zur IT-Ausstattung der allgemein 
bildenden und berufsbildenden Schulen in Deutschland14 verdeutlichen, dass die Aus-
stattung der Schulen sich bundesweit kontinuierlich verbessert hat. Dies bezieht sich 
auf die Hardware-Ausstattung wie auf den Einsatz von Software im Unterricht und 
den Zugang zum WWW. Dabei stellt sich heraus, dass die Ausstattung an den einzel-
nen Schulen und Schulformen sehr heterogen sein kann, je nach vorhandener Aus-
stattung wirkt sich dies auf den Unterrichtsalltag und die Unterrichtskonzepte aus. 

Ausgehend von der bereits vorhandenen Ausstattung soll jede Schule entsprechend 
den pädagogischen Bedürfnissen ein Medienkonzept erstellen, das sich – soweit 
möglich – am Schulprogramm orientiert und auch ein schulspezifisches Qualifizie-
rungskonzept15 enthält. Dem Schulträger dienen diese Konzepte als Orientierung für 

13  www.initiatived21.de/newsletter/eSkillsKompetenzstudie.pdf
14  vgl. BMBF: IT-Ausstattung der allgemein bildenden und berufsbildenden Schulen in  

 Deutschland. Bestandsaufnahme 2006 und Entwicklung 2001 bis 2006. 
  http://www.bmbf.de/pub/it-ausstattung_der_schulen_2006.pdf 
15  MSWF: Unterstützung für das Lernen mit Medien. 
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einen kommunalen Medienentwicklungsplan16, in dem er seine Beschaffungs- und 
Ausstattungsstrategie festschreibt. 

Von den Lehrkräften und in der Konsequenz auch von den Seminarausbildern wird 
eine reflektierte, konstruktive Auseinandersetzung mit dem Thema Neue Medien17 ge-
fordert, die über das bloße Konsumieren im Rahmen des Unterrichts hinausgeht18.
 
Es geht nicht um die Vermittlung von Neuen Medien unter technischem Blickwinkel, 
sondern um eine pädagogische Sicht. Die Neuen Medien bieten erweiterte Mög-
lichkeiten beim Strukturieren, Recherchieren, Kooperieren, Produzieren und Prä-
sentieren19 und ermöglichen eine Akzentverschiebung von der Lehreraktivität auf 
Schüleraktivitäten20.

Die tabellarische Übersicht21 auf S. 13 zeigt am Beispiel der Kernlehrpläne für 
Deutsch, Englisch und Mathematik einige der wesentlichen fachlichen Festlegungen 
für die Sekundarstufe I in NRW, die den Einsatz Neuer Medien einfordern. 
 
 
2.3 Neue Medien in der Lehrerausbildung

Wenn in den Schulen die Medienkompetenz der Schülerinnen und Schüler entwickelt 
werden soll, müssen künftige Lehrerinnen und Lehrer dazu notwendige Kenntnisse und 
Fähigkeiten bereits in der Ausbildung erwerben und weiter entwickeln. Dies resultiert 
schon aus den grundlegenden Vorgaben für die schulische Arbeit, wie sie in Artikel 
8 der Verfassung für das Land Nordrhein-Westfalen festgelegt sind. Dort ist festge-
schrieben, dass jedes Kind Anspruch auf Erziehung und Bildung hat und dass das Schul-
wesen den kulturellen und sozialen Bedürfnissen des Landes entsprechen muss. 

Die Aufgabe des Vorbereitungsdienstes ist die wissenschaftlich fundierte Ausbildung 
für die berufspraktische Tätigkeit22, das Ziel ist die berufliche Handlungskompetenz 
als Lehrerin und Lehrer. Die Ausbildung an Schule und Seminar umfasst pädagogi-
sche und didaktische Inhalte, die zur Erfüllung der beruflichen Aufgaben erforderlich 
sind23. Hierzu zählt insbesondere, die Neuen Medien sach- und adressatengerecht 

16   http://www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schultraeger/Medienentwicklungsplan 
17  vgl. zum Medieneinsatz in den Kernlehrplänen der Sekundarstufe I: 
  www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Unterrichtsentwicklung/kernlehrplaene.htm
18  siehe: Jonas: Lernmethoden-Kompetenz
19  vgl. www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/unterrichtsentwicklung/
  lernphasen.htm 
20  siehe Kapitel 3.1
21  www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Unterrichtsentwicklung/
  kernlehrplaene.htm  
22  LABG §3 (2) 
23  OVP, § 1 

im Unterricht einzusetzen24 und moderne Informations- und Kommunikationstech-
nologien didaktisch sinnvoll zu integrieren25.

Die Lehrerausbildung muss sich - wie die Schule auch - auf verändertes Lernverhal-
ten und veränderte Lernbedingungen der Schülerinnen und Schüler, vor allem unter 
dem Einfluss der Medien und der Neuen Technologien, einstellen. 

Um die Beschäftigung mit Neuen Medien in der Lehrerausbildung umfassend und 
systematisch zu organisieren, ist analog zu den Schulen die Entwicklung eines Medien-
konzepts erforderlich. Dieses ist Teil der Erstellung des Studienseminarprogramms26, 
das Aufgabe der Studienseminarleitung und Studienseminarkonferenz ist. 

2.4 Standards, Lehrerfunktionen und Neue Medien

Neue Medien verändern die Handlungsfelder der Lehrerin und des Lehrers. Dies 
wird dann deutlich, wenn das an Standards orientierte Lehrerhandeln genauer ana-
lysiert wird. Die Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst27 beschreibt die zu 
erreichenden Kompetenzen und Standards entlang von sieben28 Lehrerfunktionen. 

• Unterrichten  
Der sach- und adressantengerechte Einsatz Neuer Medien schafft erweiterte 
Chancen bezüglich des Einsatzes unterschiedlicher Unterrichtsformen, Differen-
zierung und Individualisierens des Lernens, der Steuerung von Lernprozessen und 
der Sicherung von Unterrichtsergebnissen. Neue Medien ermöglichen neuartige 
Handlungsprodukte des Unterrichts, erlauben unterschiedlich geartete synchrone 
und asynchrone Kommunikationsprozesse und unterstützen die Veränderung der 
Lehrerrolle hin zum Lernberater und Moderator. Im Rahmen der Unterrichtsvor-
bereitung effektivieren sie die Aufbereitung, Bereitstellung und den Austausch von 
Materialien.

• Erziehen
Vorbildhaftes Verhalten der Lehrkräfte, Entwicklung von Wertebewusstsein und 
Erziehung zur Toleranz muss sich natürlich auch im Umgang mit Neuen Medien 
konkretisieren. Für den Erziehungsauftrag gibt es vom Umgang mit problemati-
schen Internetseiten, der Beachtung des Urheberrechts, der Netiquette bis hin 
zur Berücksichtigung  geschlechtsspezifischer Unterschiede bei der Nutzung Neu-
er Medien ein weites Aufgabenfeld. 

24  Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst in Schule und Seminar
25  KMK: Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissenschaften, S. 7
26  Geschäftsordnung der Studienseminare für Lehrämter an Schulen 
27  Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst
28  In den KMK Standards für die Lehrerbildung wird dies in vier Kompetenzbereichen 
  konzentriert: Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren.
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• Diagnostizieren und Fördern  
Das Ermitteln von Lernständen und Lernfortschritten wird mittlerweile durch ge-
eignete Software wirkungsvoll unterstützt. Diese Lehrerfunktion ist eingebunden 
in einen Kreislauf von Informationsgewinnung, Ursachenerklärung und Planung 
von Fördermaßnahmen. Intelligente Lern- und Übungs-Programme können, ge-
stützt auf geeignete Aufgabendatenbanken, individuell zugeschnittene Aufgaben 
liefern. Was für schulische Lernprogramme zutrifft ist, gilt entsprechend auch für 
die landesweiten Lernstandserhebungen.

• Beraten
Eine adäquate Beratung von Schülern und Eltern findet zunehmend medienge-
stützt statt. Eine Laufbahnberatung in der Oberstufe beispielsweise ist ohne die 
Nutzung entsprechender Schulverwaltungssoftware kaum noch vorstellbar. Für 
angehende Lehrerinnen und Lehrer mit entwickelter Medienkompetenz kommt 
noch eine besondere Aufgabe hinzu, nämlich eine Beratung und Unterstützung 
der Kollegen und Schulleitung bzgl. des Einsatzes Neuer Medien in der Schule. 

• Leistung messen und beurteilen  
Geeignete Software kann auch bei dieser Lehrerfunktion hilfreich sein. Es gibt 
zunehmend Tests, die computergestützt ausgewertet oder online absolviert 
werden; viele Lehrkräfte setzen bei der Auswertung von Klassenarbeiten Tabel-
lenkalkulationen ein. Die Verfahren, wie die einzelne Lehrkraft Leistung misst 
und beurteilt, werden heutzutage durch PISA-ähnliche Tests oder zentrale Lern-
standserhebungen ergänzt, deren Auswertung und Rückmeldung ohne online 
eingegebene Daten nicht denkbar wäre.  

• Organisieren und Verwalten  
Der Einsatz geeigneter Organisationsmittel zur routinierten Handlungsentlas-
tung ist ohne Computer und Verwaltungssoftware nicht mehr denkbar. Kaum 
noch eine Schule kommt ohne Programme für Stundenplanung oder Vertre-
tungsunterricht aus, Schülerstammdaten und Zeugnisnoten werden in Daten-
banken statt auf Karteikarten und Listen geführt, Buchausleihen elektronisch 
verwaltet, Laufbahn-Beratung in der Oberstufe und Abiturzulassungen mit ent-
sprechender Software unterstützt. Webbasierte Kommunikationsformen und 
E-Mail ergänzen oder ersetzen den Aushang am ‚Schwarzen Brett’ oder die Mit-
teilung im Postfach.

• Evaluieren, Innovieren und Kooperieren 
Die Neuen Medien sind schon als solche ein Beispiel für Innovation in der Schule. 
Interne wie externe Evaluationen nutzen für die Auswertung die Möglichkeiten 
entsprechender Programme.  

Der kollegiale Austausch wie die schulinterne oder schulexterne Kooperation 
hat durch Kommunikationsformen wie E-Mail, Foren und internetbasierte Lern- 
und Kommunikationsplattformen eine neue Qualität erhalten. 

Der Einsatz von Neuen Medien sollte dabei nicht zum reinen Selbstzweck werden, 
sondern dort stattfinden, wo ein pädagogischer bzw. organisatorischer ‚Mehrwert’ 
zu erwarten ist. 
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3. Auf dem Weg zum seminarspezifischen 
 Medienkonzept
Die Entwicklung eines Medienkonzeptes im Studienseminar ist von den unterschiedlichs-
ten Faktoren und Einflussgrößen, wie Vorkenntnissen und Erfahrungen der Seminaraus-
bilder, Ausstattung des Seminars, Kooperationen mit anderen Einrichtungen, Engage-
ment der Seminarleitung sowie Ausbildungsschwerpunkt des Seminars abhängig. 

Seit die Neuen Medien Einzug in die Schul- und Seminarlandschaft gehalten haben, 
können höchst unterschiedliche, individuelle Stadien und Wege der Entwicklung 
festgestellt werden. Es gibt eine Bandbreite von der Mediendiaspora über bemer-
kenswerte, aber isolierte Einzelaktivitäten bis hin zu umfassenden Medienkonzepten 
in einzelnen Seminaren. Wenn man über individuelle Schritte einzelner Personen, 
Personengruppen und Seminare hinauskommen möchte, ist eine systematische 
Entwicklung eines Medienkonzepts unverzichtbar. 

In den folgenden Abschnitten werden Aspekte aufgezeigt, die für eine solche syste-
matische Entwicklung eines seminarspezifischen Medienkonzepts von entscheiden-
der Bedeutung sind. Als Handlungsfelder werden identifiziert:  
- die Ausbildungsentwicklung,  
- die Personalentwicklung,   
- die Organisationsentwicklung und   
- die Ausstattungsentwicklung.

Jedes dieser Handlungsfelder mündet in Leitfragen, die in den Checklisten29 aufge-
griffen werden. 

Die Medienkonzeptentwicklung am Seminar ist dann die Summe aus Ausbildungsentwick-
lung, Personalentwicklung, Organisationsentwicklung  und Ausstattungsentwicklung.

3.1 Ausbildungsentwicklung 

Um Neue Medien in der Lehrerausbildung sinnvoll einzusetzen, müssen die Möglich-
keiten zur Unterstützung von selbstständigen, schülerorientierten Lernszenarien 
den Ausbildern in Schule und Seminar auch zugänglich sein. Die Ausbildungsinhalte 
im Seminar sind unter dem Einfluss Neuer Medien zu reflektieren und ggfs. anzupas-
sen. Die Neuen Medien können grundsätzlich integraler Bestandteil der Ausbildung 
sein oder Gegenstand didaktischer Beschäftigung. 

Neue Medien als integraler Bestandteil der Ausbildung

Der Einsatz Neuer Medien als integraler Bestandteil der Seminararbeit kann sich 
auf unterschiedlichen Wegen vollziehen.  

Autorensysteme, Hypertexte, Präsentations-, Kreativitäts- und Simulationssoftware 
erlauben weitergehende  Arbeits-, Darbietungs- und Vermittlungsmöglichkeiten. 

In den Ausbildungsgruppen können Informationen, Materialien oder Terminplänen 
per E-Mail ausgetauscht werden. 

Internetbasierte Plattformen ermöglichen neuartige Kooperations- und Kommuni-
kationsformen. Sie flexibilisieren Lernorte und –zeiten und erlauben den Seminar-
teilnehmern, in einem geschlossenen Arbeitsbereich zusammenzuarbeiten30. Hier 
können die Seminarteilnehmer Materialien zur Verfügung stellen, sie gemeinsam 
verwalten, bearbeiten und austauschen. Durch Forum und Chat können eingestell-
te Dokumente diskutiert werden. Weitere Bedienungsfunktionen wie Notizfunktion 
oder ein integrierter Kalender realisieren eine transparente Terminplanung und un-
terstützen Kooperationen innerhalb der Seminargruppe. Webbasierte Formulare 
können zur Vorbereitung und zur Evaluation von Seminarveranstaltungen eingesetzt 
werden. 

Sofern Dokumentationen von Seminararbeit für einen größeren Adressatenkreis 
interessant sind, können sie analog zu schulischen Handlungsprodukten unmittelbar 
für das Internet aufbereitet und publiziert werden. So werden auch Kooperationen 
über die einzelnen Seminare hinweg erleichtert. Im Gegensatz zur Veröffentlichung 
in geschlossenen Benutzergruppen stellen sich hier aber besondere Anforderungen 
hinsichtlich rechtlicher Fragestellungen31  (z.B. Urheberrecht). 

Neue Medien als didaktischer Gegenstand der Ausbildung

Medienbildung wird in den Seminaren häufig in Phasen vermittelt. Vielfach bestehen 

29  siehe Kapitel 3.5

30    vgl. Kapitel 3.3 
31    Siehe Anhang Rechtsfragen
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sie aus zwei Abschnitten: einer Grundqualifizierung zu Beginn der Ausbildung und ei-
ner Didaktisierung Neuer Medien, gebunden an Fach-, Hauptseminare oder andere 
Organisationsformen32. 

In der Grundqualifizierung werden die Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwär-
ter mit den technischen Möglichkeiten des eigenen Seminars vertraut gemacht, die 
ihnen für die Ausbildungszeit zur Verfügung stehen. Werden zu Beginn der Ausbil-
dung die spezifischen Kenntnisse und Bedürfnisse der Lehramtsanwärter mittels 
Fragebögen33 ermittelt, so ergibt sich daraus in der Regel ein Einführungskurs zur 
Nutzung von Neuen Medien. Dieser orientiert sich in Anlehnung an bereits vorhan-
dene Kenntnisse der Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter an Themen, 
die wesentliche Grundlagen für die Ausbildung darstellen und Defizite im Umgang 
mit dem Werkzeug Computer ausgleichen sollen. Als solche Themen werden oft 
Internetrecherche, Tipps und Tricks bei der Arbeit mit einer Textverarbeitung, Er-
stellung von Arbeitsblättern für den Unterricht, Grundzüge der Tabellenkalkulation, 
digitale Bildbearbeitung, Erstellen von Präsentationen, Homepagegestaltung und 
die Arbeit mit virtuellen Arbeitsplattformen genommen. 

In der Phase der Didaktisierung werden Neue Medien auf ihren unterrichtlichen 
Mehrwert hin untersucht. Sie verändern in nahezu allen Fächern traditionelle In-
halte bzw. führen zu neuen Inhalten, die der didaktischen Reflexion bedürfen. Als 
mächtiges Werkzeug nehmen sie Einfluss auf Unterrichtsinhalte. Software wie Com-
puteralgebra-Systeme, Funktionenplotter oder Simulationsprogramme verändern 
traditionelle Unterrichtsthemen. In Mathematik und in den Naturwissenschaften 
können sie zum Experimentieren und Explorieren genutzt werden. Als Medium selbst 
ermöglichen sie neue Themen (z. B. im gesellschaftswissenschaftlichen Bereich die 
informationelle Selbstbestimmung, der ‚gläserne Bürger’ oder die Urheberrechts-
problematik).

Interaktive Lernprogramme und elektronische Arbeitsblätter erhöhen die Schüler-
aktivität, sie verlagern den Akzent vom lehrerzentrierten Unterricht auf selbstge-
steuertes Lernen. Neue Medien schaffen erweiterte Möglichkeiten des entdecken-
den Lernens, unterstützen den Lernprozess von Schülern durch Fördersoftware, 
erleichtern die Bewertung von Schülerleistungen durch computergestützte Tests, 
helfen den Lehrkräften bei der Unterrichtsvorbereitung, zum Beispiel durch die Ge-
staltung von Arbeitsblättern. Sie führen zu neuartigen (digitalen) Handlungsproduk-
ten und einer veränderten Lehrerrolle.  

Sie sind darüber hinaus für Lehrkräfte und Schulleitungen ein mittlerweile unver-
zichtbares Werkzeug bei der Organisation der Verwaltungsaufgaben.

32  vgl. Kapitel 3.3 
33  siehe z. B. http://www.studienseminar-neuss.nrw.de/Sekundarstufe/Informationen/ 

 pdf/eingangsbefragung.pdf

34  eine Übersicht ist im Kapitel 2.2. zu finden
35  vgl. www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Unterrichtsentwicklung/
  fuenf+medienkompetenzen.htm, Jonas: Lernmethoden-Kompetenz und Elschenbroich: 
  Lernmethoden-Kompetenzen und Fachkompetenzen, Vaupel: Das Lernen lernen mit Medien  
36  Siehe: www.studienseminare.nrw.de/semimat/und http://www.schueler-cd.de/

Die Entwicklung von Bildungsstandards durch die KMK und die Formulierung von 
Kernlehrplänen haben auch durch ihren curricularen Anspruch und ihre Kompe-
tenzorientierung Konsequenzen für den Medieneinsatz im Unterricht. Die Kernlehr-
pläne für NRW sind dabei konkreter und weitergehender in ihren Vorgaben für den 
Medieneinsatz als die Bildungsstandards34. 

Der Medieneinsatz im Unterricht ist mit verschiedenen Lernmethoden-Kompetenzen35 
oder kürzer Lernkompetenzen verbunden, die über Fächer und Schulformen hinweg 
unterschiedlich ausgeprägt immer wieder auftreten und zu denen entsprechende 
Medienkompetenzen gehören. Diese sind keine ‚neuen’ Kompetenzen, sondern ge-
hören traditionell zum Kernbereich des Lehrens und Lernens. Es gab sie schon vor 
dem Aufkommen der Neuen Medien, sie erweitern jedoch deren Möglichkeiten. Sie 
bieten die Chance für eine systematisch gegliederte Ausbildung im Hinblick auf die 
Lehrerfunktion „Unterrichten“. Aus diesen Lernkompetenzen ergeben sich unmittel-
bar Aufgaben für die Entfaltung von Medienkompetenzen und in der Konsequenz 
auch zum Einsatz geeigneter Software:

Strukturieren – „Was wollen wir wie bearbeiten?“
Spektrum: von der Tafel über die Kartenabfrage bis zur digitalen Mindmap
Software: Mindmapping

Recherchieren – „Ich mache mich schlau“
Spektrum: vom Schulbuch über die Bibliothek bis zum Internet
Software: Internet-Suchmaschinen, Enzyklopädiesoftware, Datenbanken

Kooperieren– „Wir arbeiten gemeinsam“
Spektrum: vom Lernplakat in Präsenzphasen bis zur Lernplattform im Netz
Software: E-Mail, Foren, Chat, Kommunikations- und Arbeitsplattformen

Produzieren – „Ich stelle was her“
Spektrum: vom Heft über Office-Anwendungen bis zum Video oder Audio
Software: Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Bildbearbeitung, Mindmapping

Präsentieren – „Ich erkläre euch das“
Spektrum: von der OHP-Folie über digitale Folien bis zur multimedialen Präsentation.
Software: Präsentationssoftware, Webseitenerstellung, Mindmapping

Hilfreich bei der Ermittlung notwendiger Software kann eine von drei Studiensemi-
naren gemeinsam entwickelte ‚Seminar-CD‘36 sein, die freie Software anbietet und 
Materialien und Service-Angebote zur Verfügung stellt.
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Für die Entwicklung eines Medienkonzeptes im Studienseminar empfiehlt es sich, 
entlang von Leitfragen den Ist-Bestand zu erheben und unter Berücksichtigung der 
sächlichen und personellen Ressourcen wünschenswerte Ziele zu definieren. 

Leitfragen zur Ausbildungsentwicklung 

• Werden Medienkompetenzen zum Gegenstand der Ausbildung in allen Fach- 
und Hauptseminaren gemacht?
- Wie können die Medienkompetenzen/ Lernmethoden in der jeweiligen Schul-

stufe und in den jeweiligen Fächern erworben und vermittelt werden?
- Worin besteht der didaktische und organisatorische Mehrwert der Neuen 

Medien?
- Welche Arbeiten sollen mit Neuen Medien erledigt werden?
- Soll (mindestens) ein Unterrichtsbesuch unter Einsatz Neuer Medien verpflich-

tet sein?

• Wie verändert sich das Lernen in Fach- und Hauptseminaren durch die ständige 
Verfügbarkeit von Notebooks? 

• Welche Maßnahmen können die Arbeit mit Neuen Medien erleichtern?
- Soll im Rahmen des Dateiaustauschs eine Vereinbarung zu plattformunabhän-

gigen Dateiformaten getroffen werden?
- Wie werden der Aufwand und die Probleme durch die fortschreitende Entwick-

lung von Software reduziert? 
- Wird die Kooperation mit Unterstützungssystemen (wie Medienzentren, e-

teams) genutzt? 

• Mit welchen Plattformen soll in den Fach- und Hauptseminaren gearbeitet wer-
den? 
- Wie soll eine effektive Einführung in diese Plattformen gestaltet werden?
- Können online-gestützte Kalender zur Terminplanung genutzt werden?

• Werden E-Mail-Kontakte zur Kommunikation genutzt? 

• Sind die Ausbildungsvorhaben mit der gegenwärtigen Ausstattung an Hard- und 
Software zu realisieren?
- Über welche Software sollten alle Fach- und Hauptseminare verfügen?
- Welche Software sollte einzelnen Fach- und Hauptseminaren zur Verfügung 

stehen?
- Welche fachspezifische Software wird in den einzelnen Fach- und Hauptsemi-

naren thematisiert? 
- Welche freie Software (open source) kann genutzt werden?
- Wie können die Möglichkeiten einer ‚Seminar-CD’ genutzt werden?
- Welche Instrumente im Bereich der Neuen Medien können zur Evaluation 

genutzt werden?

• Sind die lizenzrechtlichen Bedingungen und Fragen geklärt?
- Welche Software dürfen Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter 

innerhalb von Fach- und Hauptseminaren und Schule benutzen? 
- An welcher Stelle werden urheberrechtliche Fragen und Probleme in den 

Fach- und Hauptseminaren thematisiert?“

3.2 Personalentwicklung

Die Studienseminare haben den Auftrag, allen Lehramtsanwärterinnen und Lehramts-
anwärtern grundlegende Medienkompetenz37 zu vermitteln. Um dies leisten zu können, 
müssen die Ausbilderinnen und Ausbilder qualifiziert sein bzw. qualifiziert werden. 

Die Qualifizierung der Seminarausbilder zielt sowohl auf die Sicherung von Bedie-
nungs- bzw. Handhabungswissen als auch auf mediendidaktische Fragestellungen. 
Fortbildungsangebote müssen unmittelbar für die Seminararbeit und den Schulall-
tag verwertbar sein und zu einer Unterstützung im Seminaralltag führen. Bei der 
Qualifizierung sollte die Nutzung der Neuen Medien im Mittelpunkt stehen und nicht 
nur das Reflektieren darüber. Daher sind Ganztagsveranstaltungen den Nachmit-
tagsveranstaltungen vorzuziehen. Bereichernd wirkt sich das Arbeiten und Lernen 
in Teams aus. 

Die Entwicklung eines Fortbildungsangebotes sollte sich einerseits an den „Standards 
für die Lehrerbildung“38 orientieren, andererseits an konkret formulierten Qualifizie-
rungswünschen aller an der Ausbildung Beteiligten anknüpfen. Die Erhebung mittels 
standardisierter Fragebögen39 erleichtert die Konzeption eines Fortbildungsangebo-
tes. Dabei sind die unterschiedlichen Einstellungen der Fachleiterinnen und Fachlei-
ter gegenüber den Neuen Medien zu erfassen und zu berücksichtigen. Es lassen sich 
folgende Nutzungstypen40 unterscheiden: computerbegeisterter Enthusiast, innovati-
ver Einzelkämpfer, interessierter Laie, nicht-kooperativer Computer-Ablehner. 

Die Fortbildung kann sowohl intern als auch extern erfolgen. Für die interne Fort-
bildung hat sich die Bildung von Medienteams aus dem Kreis der Seminarausbilder 
bewährt. Diese werden sich meist um die Medienbeauftragten/IBASS-Moderato-

37  Vgl. MSJK: Zukunft des Lehrens – Lernen für die Zukunft: Neue Medien in der 
  Lehrerausbildung. Rahmenkonzept, S. 51
38  Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004
39  siehe Anhang
40  Vgl. Ehmke, Senkbeil und Bleschke: Typen von Lehrkräften beim schulischen Einsatz 
  von Neuen Medien. In: Schumacher (Hrsg.): Innovativer Unterricht mit neuen Medien,  

 Grünwald 2004 
  www.fwu.de/semik/publikationen/downloads/fwu_innovativerunterricht.pdf 
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te Dienstbehörden und Angehörige anderer Seminare beteiligt sind. Hieraus ergeben 
sich unter dem Einfluss der Neuen Medien veränderte Informations-, Kommunikations-, 
Ausbildungs- und Beteiligungsstrukturen, die überdacht und in Teilbereichen neu entwi-
ckelt werden müssen, damit Lehrerausbildung effektiv betrieben werden kann.

externe 
Medienpartner

Angehörige anderer 
Ausbildungsseminare

Ausbildungslehrerinnen 
und -lehrer

außerhalb des Seminars:

innerhalb des Seminars:

Lehramtsanwärter und 
anwärterinnen

Angehörige der 
Seminarleitung

Ausbilderinnen und 
Ausbilder

Angehörige des 
Sekretariats

Schulleiterinnen und Schulleiter 
der Ausbildungsschulen

Ausbildungskoordinatorinnen 
und -koordinatoren

Kolleginnen und Kollegen der
vorgesetzten Dienstbehörde

Informations- und Kommunikationsstruktur
Die Nutzung von E-Mails zur Information und Kommunikation zwischen allen am Aus-
bildungsprozess Beteiligten hat längst Eingang in den Alltag gefunden und wird zum 
Informationsaustausch innerhalb des Studienseminars, zwischen Studienseminaren 
und im Kontakt mit der Behörde und den Ausbildungsschulen genutzt. Die bequeme 
und schnelle Form der Kommunikation hat traditionelle Nachrichtenwege schon 
weitgehend zurückgedrängt. Vielfach werden die herkömmlichen Postfächer in den 
Seminaren durch elektronische ersetzt, wenigstens aber ergänzt. Einladungen zu 
Konferenzen werden per E-Mail versandt, wodurch Zeit, Papier- und Portokosten 
gespart werden. 

ren gruppieren und als Multiplikatoren im eigenen Seminar fungieren. Neben der 
internen Fortbildung sollte geprüft werden, inwieweit externe Ressourcen aus den 
örtlichen e-teams, den Medienzentren und der Lehrerfortbildung in das Qualifizie-
rungskonzept eingebunden werden können41.

Die Medienteams sollten engen Kontakt zu den Ausbilderinnen und Ausbildern hal-
ten, um die Transparenz der Prozesse zu gewährleisten und allen Interessierten die 
Möglichkeit zu bieten, an der Arbeit teilzunehmen. Gegenseitige Hospitationsange-
bote sind dabei hilfreich. 

Wichtig ist es, die Medienarbeit am Seminar so weit voranzutreiben, dass eine Um-
kehr nicht mehr zur Diskussion steht. Zur Erreichung dieses ‚point of no return’ ist 
es wichtig, über die Hälfte der Personen zu gewinnen. Für die Praxis bedeutet dies, 
sich nicht auf die Computer-Ablehner zu orientieren, sondern die Mehrheit der Inte-
ressierten zu gewinnen und damit Beschlüsse zu fassen und damit Beschlüsse zu 
fassen und die Praxis zu gestalten.
 
Die Unterstützung durch die Seminarleitung ist dabei wesentlich. Sie sollte die Nut-
zung der Neuen Medien am Seminar durch die Fachleiterinnen und Fachleiter be-
wusst als Teil der Seminarentwicklung und des Seminarprogramms ansehen. 

Leitfragen zur Personalentwicklung

• Über welche Kompetenzen im Umgang mit Neuen Medien müssen die Ausbilderin-
nen und Ausbilder im Seminar verfügen, damit sie diese sinnvoll in ihre Seminarar-
beit integrieren können?

• Mit welchen Unterstützungssystemen (Teambildung, Medienteam, interne und 
externe Berater, Fortbildung) können diese Kompetenzen erreicht werden? 

• Welche Personen kommen für die Bildung von Unterstützungssystemen in Frage? 
• Welche Möglichkeiten für interne und /oder externe Fortbildungsmöglichkeiten 

stehen zur Verfügung? 
• Wie können Fortbildungsmittel der Bezirksregierungen genutzt werden? 
• Wie kann das Medienkonzept als Element des Seminarprogramms implementiert 

werden? 
• Wie kann ggfs. die Seminarleitung dabei unterstützt werden? 

3.3 Organisationsentwicklung

Die Ausbildung der Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass neben der Seminarleitung, den Seminarausbildern in Haupt- und 
Fachseminaren und der Verwaltung noch eine Vielzahl von außenstehenden Personen-
gruppen wie Schulleitungen, Ausbildungskoordinatoren, Ausbildungslehrer, vorgesetz-

42  vgl. Kap. 4
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Wikis sind im World Wide Web verfügbare Seitensammlungen, die von Benutzern 
nicht nur gelesen, sondern auch online geändert werden können. Am bekanntesten 
ist Wikipedia48, eine universelle Enzyklopädie. Mit der Änderbarkeit der Seiten durch 
jedermann wird eine ursprüngliche Idee des World Wide Web realisiert. Wikis sind 
im Gegensatz zu Weblogs eher inhaltsorientiert49. 

Ausbildungsstruktur
Die Seminare müssen prüfen, auf welche Weise die Ausbildung hinsichtlich der Inte-
gration Neuer Medien zu ergänzen oder zu verändern ist: 
- Soll ein mediendidaktisches Kurssystem entwickelt werden?
- Sind Themen- oder Projekttage durchzuführen?
- Kann eine Kooperation mit Seminaren des eigenen Standorts oder überregional 

erfolgen?
- Wie ändert sich die inhaltliche und organisatorische Arbeit in den Fach- und 

Hauptseminaren?

Antworten auf diese Fragen muss jedes Seminar für sich finden, auch was neu ent-
stehende Aufgabenbereiche betrifft, die oft nur mit hohem zeitlichen Aufwand und 
spezieller Befähigung zu meistern sind. Daraus ergeben sich Belastungen für einzel-
ne Personen, für die es im Seminar eine angemessene Entlastung zu entwickeln gilt. 

Beteiligungsstruktur
Die neuen Aufgaben haben auch Auswirkungen auf Beteiligungsstrukturen. Wenn 
man sich vor Augen führt, dass beim Einsatz Neuer Medien technische, fachliche 
und didaktische Fähigkeiten gefragt sind, dann können Mitsprache und Zusammen-
arbeit nicht (mehr) durch Dienststellung, Funktion oder Status vorbestimmt werden. 
Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter treten nun auch mit ihren Kompe-
tenzen als Fachleute für Neue Medien in Erscheinung und benötigen den professio-
nellen Rat der Ausbilderinnen und Ausbilder in Fragen didaktischer Verwendung. 

In vielen Seminaren bestehen bereits Unterstützungssysteme für die Arbeit der Se-
minarleitung, dies sind z. B. „Steuergruppen“ oder speziell fortgebildete Moderato-
rinnen und Moderatoren für Seminarentwicklung. Ein erster Anfang zur Entwicklung 
einer neuen Organisationsstruktur könnte daher von einer solchen Gruppe ausge-
hen. Sie sammelt, koordiniert, terminiert und veröffentlicht die unterschiedlichsten 
Aktivitäten. Eine Abstimmung mit dem Ausbildungskonzept des Seminars ist dabei 
genau so vonnöten wie die Information der Ausbildungsschulen.

Im Zusammenhang mit der Belebung und Förderung des Prozesses zur Organisa-
tionsentwicklung nimmt die Seminarleitung eine äußerst wichtige Position ein. Sie 
muss letztlich dafür sorgen, dass die strukturelle Entwicklung des Seminars zur Ent-
faltung kommen kann. 

Die Einrichtung eines E-Mailkontos42 dürfte dabei keine Probleme bereiten. Neben 
kostenpflichtigen Anbietern und den durch Werbung finanzierten kostenfreien Pro-
vidern werden Lehrkräfte durch Lehrer-Online  und Seminare durch das Landesamt 
für Datenverarbeitung und Statistik (LDS)43 bei der Bereitstellung eines E-Mailkon-
tos kostenlos unterstützt. 

Zur Förderung des Informations- und Kommunikationsflusses ist inzwischen für Se-
minare eine eigene Website unverzichtbar. Ihre Einbindung in die Portalseite der 
Studienseminare NRW44 unterstützt die Vernetzung aller Seminarstandorte unter-
einander und erleichtert die kriterienorientierte Suche auf Seminarinhalte in NRW. 

Für die Erstellung einer Website werden den Seminaren vom LDS kostenlos Speicher-
platz und weitergehende Dienste (Suchfunktion, Programmiersprache PHP, webba-
sierte Datenbankanbindung) angeboten. Damit steht Seminaren u. a. die Möglichkeit 
offen, ihre Website komfortabel mit einem Content-Management-System (CMS)45 zu 
verwalten. Für interessierte Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ist es 
wünschenswert, beim Besuch der Webseite eines Studienseminars ein vom Syste-
maufbau einheitliches Gesamtbild46 vorzufinden. Da es sich bei den Studiensemina-
ren um Landeseinrichtungen handelt, muss bei der Konzeption das NRW-Design, die 
Barrierefreiheit47 und die Schreibweise der Behördennamen beachtet werden. Fer-
ner wird erwartet, dass grundlegende Prinzipien der inhaltlichen, strukturellen und 
formalen Gestaltung beachtet werden. Letztendlich liegt die Verantwortung bei der 
Studienseminarleitung, sie wird ggf. durch eine Arbeitsgruppe unterstützt.

Neben der öffentlich zugänglichen Informationsplattform Website gewinnen Kom-
munikations- und Kooperationsplattformen an Bedeutung. Sie gestatten die Zusam-
menarbeit von Personengruppen über das Internet bzw. Intranet. Mitglieder können 
geschützte Bereiche einrichten, die gemeinsames Arbeiten an Dokumenten sowie 
Termin- und Aufgabenplanungen unterstützen. 

In jüngerer Vergangenheit erlangen auch im Bildungsbereich zwei neue internetba-
sierte Austauschplattformen wachsende Bedeutung: das Weblog und das Wiki. Ein 
Weblog50 (ein Kunstwort aus Web und Logbuch) ist eine Website, die periodisch 
neue Einträge enthält. Es erlaubt die Verwaltung, Kategorisierung, zeitgesteuerte 
Veröffentlichung, Kommentierung und Archivierung von Inhalten (Texte, Bilder, etc.). 
Es eignet sich dazu, dass die Autoren ihr „Wissen“ teilen und anderen zur Diskussion 
stellen können. 

 
48  deutsch: http://de.wikipedia.org, englisch: http://en.wikipedia.org  
49  Wiki für die Arbeit in Studienseminaren: http://wiki.studienseminare.nrw.de

42  www.lehrer-online.de, www.lo-net.de 
43  www.lds.nrw.de 
44  www.studienseminare.nrw.de 
45  siehe Glossar
46  Verordnung zur Schaffung barrierefreier Informationstechnik nach dem Behinderten 

 gleichstellungsgesetz NRW http://sgv.im.nrw.de/gv/frei/2004/Ausg21/AGV21-6.pdf
47  vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Weblog. Beispiele im Bereich der Medienpädagogik  

 bilden http://www.ibass.nrw.de/ und http://www.medienbox.de/ 
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Wünschenswert ist der zeitlich und örtlich unbegrenzte Zugriff auf Computerarbeits-
plätze einschließlich der Nutzung der Internetdienste. Dies kann von Einzelplatz-Lö-
sungen bis zu Intranet-Lösungen variieren. Unter bestimmten Bedingungen kann es 
auch sinnvoller sein, mobile, dezentrale Strategien zu verfolgen, also Notebooks im 
Rahmen eines Funknetzes zu benutzen und auf diesem Wege Engpässe durch beleg-
te Computerräume zu vermeiden. Bei der Ausstattung der Seminare sollten Investiti-
onen in die Infrastruktur des Seminarnetzwerkes (Netzwerkkomponenten wie Server 
für Massendaten, Beamer, Drucker, WLAN und Verkabelung, Berücksichtigung der 
erforderlichen Sicherheitsstandards) im Vordergrund stehen, damit bei der zuneh-
menden Verbreitung von Notebooks die Seminarausbilder und die Lehramtsanwär-
ter ihre eigenen Rechnerressourcen flexibel in das Netzwerk einbinden können. 

Eine besondere Problematik besteht bei der Ausstattung darin, dass die Studien-
seminare nicht wie die Schulen kommunale Träger haben, die für die sächliche Aus-
stattung zuständig sind. Zwar tritt die Bezirksregierung an deren Stelle, aber hier 
sind nur in begrenztem Maße Mittel verfügbar. Hinsichtlich der Verteilung der Mittel 
könnte die Größe der Studienseminare (Anzahl der Lehramtsanwärter) Orientierung 
bieten. Darüber hinaus ist in besonderem Maße Kreativität und Einfallsreichtum bei 
der Suche nach Sponsoren gefragt, vom Förderverein bis zur lokalen Wirtschaft 
gibt es eine Vielzahl von Möglichkeiten.

So wie an den Schulen die Support-Frage von besonderer Bedeutung ist (wer wartet 
die Geräte, betreut das Netzwerk etc.), ist dies auch bei den Seminaren der Fall. Hier 
muss nach spezifischen Lösungen gesucht werden, da die Seminare meist keine 
eigenen Mittel für einen externen Service haben und nicht von kommunalen Trä-
gern unterstützt werden. Die Medienbeauftragten/ IBASS-Moderatoren haben hier 
eine zusätzliche Aufgabe im Vergleich mit den Schulen, bei spezifischen Fragen kann 
auch externe Unterstützung durch das lokale e-team51 einbezogen werden. 

Neben der Hardwareausstattung, an die gemeinhin zuerst gedacht wird, ist auch 
die Softwareausstattung von Bedeutung. Für die Seminararbeit ist – je nach Ausbil-
dungsinhalten der Seminare – entsprechende Software unerlässlich. Aus mediendi-
daktischen Überlegungen heraus kommt abgesehen von der bereits angesproche-
nen begrenzten finanziellen Ausstattung der Studienseminare der Nutzung freier 
Software  besondere Bedeutung zu. Um die Verbreitung und die Verfügbarkeit freier 
Software52 zu fördern, sollten die Seminare CDs mit freier Software zur Verfügung 
stellen bzw. Linklisten zum kostenfreien Download53 zusammenstellen.

Leitfragen zur Ausstattungsentwicklung

• Wie erfolgt die Dokumentation der die vorhandenen Ressourcen (Hardware, Ver-
netzung, Internet-Zugang, Software, Peripheriegeräte)? Wer ist für die Erstellung 
und Pflege zuständig? 

Leitfragen zur Organisationsentwicklung

• Mit welchen Personen ergeben sich Möglichkeiten der Kooperation:
 - Kolleginnen und Kollegen aus Fach- und Hauptseminaren des eigenen, eines 

anderen Studienseminars?
 - Experten für Neue Medien aus dem Umfeld der e-teams, Medienberater, Lehrer-
  fortbildungsmoderatoren, Hochschulen?
 - Experten für Neue Medien aus dem Kreis der Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter?
 - Experten für Neue Medien aus dem Kreis der Fachlehrerinnen und Fachlehrer 

von Ausbildungsschulen?
• Mit welchen Institutionen außerhalb des Studienseminars wird Zusammenarbeit 

erforderlich:
 - Ausbildungsschulen zum Zweck der Nutzung von Medienräumen?
 - Örtlichen Medienzentren, um auf Medienangebote zurückgreifen zu können 

(Stichwort EDMOND50)?
 - Vorgesetzte Behörde, damit Geld- und Sachmittel für die Ausstattung bereit 

gestellt werden können?
• Welche Gremien sind zu beteiligen oder müssen gebildet werden, um neue For-

men der Kooperation in die bestehende Seminararbeit zu integrieren?
• Welche Wege der inneren und äußeren Kommunikation werden künftig beschrit-

ten und welche Gruppen sind zu informieren?
• Welche Beschlüsse sind zu fassen und welche Gruppen sollen dies leisten?
• Welche Aufgaben sind zuerst zu erledigen, wer übernimmt sie und wie wird der 

Aufwand berücksichtigt?

3.4 Ausstattungsentwicklung

Die Einbindung Neuer Medien in die Seminararbeit setzt eine Mindestausstattung 
an Hardware- und Software voraus. So wie die Arbeit mit Neuen Medien im Un-
terricht selbstverständlich werden soll, muss sie in der Seminarausbildung selbst-
verständlich sein. Die im seminarspezifischen Medienkonzept entwickelten Vorstel-
lungen über den Einsatz Neuer Medien in der Seminararbeit ermöglichen es, den 
Ausstattungsbedarf zu formulieren. Die vorhandenen Ressourcen müssen gesich-
tet und bewertet werden, um den Ist-Zustand zu ermitteln und mit dem Bedarf 
abzugleichen. 

Je nach örtlicher Situation können realisierbare bzw. realisierte Konzepte höchst 
unterschiedliche Gestalt annehmen. Sie können seminarübergreifend sein, wenn 
verschiedene Seminare in einem Gebäude untergebracht sind oder seminarspezi-
fisch, wenn lediglich ein Seminar für die Ausstattung verantwortlich ist und können not-
falls durch Kooperationen mit Schulen räumlich ganz vom Seminar abgekoppelt sein. 

50  Elektronische Distribution von Bildungsmedien on Demand  http://www.edmond-nrw.de/ 51  www.e-teams.nrw.de 
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3.5 Checklisten

Die nachfolgenden Listen liefern Orientierungen auf dem Weg zur Entwicklung se-
minareigener Medienkonzepte. Die Frage-Felder geben zu erkennen, welcher Hand-
lungsbedarf besteht, wer ggf. für die Aufgabe in Frage kommt und bis wann eine 
bestimmte Entscheidung getroffen sein muss.

Medienteam

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Ziele 
definieren

Studienseminar-
leitung/
Seminarleitung,
Alle

• Welche Ausbildungsziele sollen mit ei-
nem Medienkonzept erreicht werden?

• Welche Maßnahmen und Methoden 
unterstützen die Zielfindung?

Medienteam
bilden

Studienseminar
leitung/ 
Seminarleitung,
interessierte
und qualifizierte 
Seminaraus-
bilder, Medien-
beauftragte
IBASS-Modera-
toren

Die Studienseminarleitung/Seminar-
leitung benennt ein Medienteam oder 
lässt es von den Mitwirkungsorganen 
wählen mit dem Ziel der
• Unterstützung der Leitung bei der 

Umsetzung eines Medienkonzepts,
• Übernahme von Aufgaben zur Steue-

rung, Koordination und Durchführung 
von Maßnahmen im Zusammenhang 
mit der Entwicklung eines Seminar-
Medienkonzepts,

• Unterstützung der Seminarausbilder 
beim Einsatz Neuer Medien in der 
Lehrerausbildung.

Wie erfolgt eine Entlastung?

Vorkenntnisse 
der Seminar-
ausbilder 
ermitteln

Medienteam • Welche Methoden-, Fach- und Medien-
kompetenzen sind vorhanden?

• Welche Kompetenzen werden benö-
tigt?

Seminaraus-
bilder fortbilden

Medienteam • Welche internen und externe Fort-
bildungen sollen geplant/organisiert 
werden?

• Welche Hardware wird einschließlich Server und Vernetzung benötigt? Kann eine 
drahtlose Vernetzung realisiert werden?

• Welche Peripheriegeräte (Scanner, Drucker, Beamer, Digitalkamera, Video, Audio, 
…) werden benötigt? 

• Wie kann fehlende Ausstattung ergänzt werden (Ansprechpartner, Installation, 
Finanzierung, ...)?

• Ist ein ausreichender Internetzugang (mindestens DSL) vorhanden? 
• Welche Fachsoftware ist für die spezifische Arbeit in den Fachseminaren erfor-

derlich? 
• Welche Lizenzen kostenpflichtiger Software sind vorhanden/sollen erworben 

werden? 
• Welche freie Software kann genutzt werden? 
• Welche Hilfe kann das Land einbringen (z. B. durch das LDS)?
• Welche zentralen Dienste können genutzt werden (z. B. Administration der Ver-

waltungsarbeitsplätze)? 

52  vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Freie_Software und Stumpf-Mei/ Romey: Was macht 
  freie Software für die Schule so wertvoll?  
53  vgl. Zusammenstellung im Anhang
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Klärung von 
Ressourcen

Medienteam, 
Seminarleitung

• Sollen die LAA’s mit Notebooks ausge-
stattet werden bzw. arbeiten?

• Welche Förderkonzepte, Ausleihmo-
delle bestehen?

• Welche externen finanziellen Unter-
stützungsmöglichkeiten sind vorhan-
den? (Förderverein?)

• Gibt es Kooperation mit Schulen? 

Kommunikation 

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Kommunika-
tionswege 
festlegen 

Seminarleitung • Was soll an E-Mail, Kalender, Foren, 
Wiki, Weblog,  internetbasierten 
Plattformen genutzt werden? 

• Kann man eine Plattform als Standard 
definieren (BSCW, BSCL, Moodle, 
lo-net, ...)? 

• Wer hat welche Zugangs- bzw. Admi-
nistrationsrechte?

E-Mail nutzen Medienteam, 
Seminarleitung, 
Alle

• Sollen alle Seminarausbilder per E-
Mail erreichbar sein?

• Sollen alle LAAs per E-Mail erreichbar 
sein? 

• Werden E-Mails zu einem offiziellen 
Kommunikationsmittel (Einladungen 
zu Konferenzen, Hospitationstermine, 
Stundenentwürfe, Mitteilungen vom 
Prüfungsamt)? 

Elektronischen 
Kalender nutzen 

Medienteam, 
Seminarleitung, 
Alle 

• Gibt es einen elektronischen Kalender 
für das Seminar? 

• Nutzen die Seminarausbilder elektro-
nische Kalender zur Seminarplanung? 

• Ist er frei zugänglich oder in einem 
geschützten Bereich? 

• Wer darf darin Einträge vornehmen 
oder löschen? 

Ausstattungsfragen

Was? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Bestandsauf-
nahme 
durchführen 

Medienteam • Welche Hardware und Standard-Soft-
ware ist vorhanden? 

• Wie sind die EDV-Arbeitsplätze in den 
Seminarräumen verteilt? 

• Welche Art der Vernetzung liegt vor 
(Kabel, Funk, Powerline)? 

• Welche finanziellen Ressourcen liegen 
vor/ können genutzt werden (Bezirks-
regierung/Förderverein)?

Hardware-
konzept 
entwickeln 

Medienteam,
e-team 

• Soll es PC-Arbeitsplätze in den Semi-
narräumen/ in der Bibliothek geben? 

• Soll es einen Computerraum geben? 
• Wie ist die Zugänglichkeit zu den 

Arbeitsplätzen geregelt?
• Wie soll die Vernetzung (Netzwerk-

struktur, Server, eigene Speicherbe-
reiche, …) durchgeführt werden? 

• Wie werden (seminareigene und per-
sönliche) Notebooks ins Seminarnetz 
integriert? 

Software-
konzept 
entwickeln 

Medienteam,
e-team

• Welche Standard-Software soll allen 
zur Verfügung stehen?

• Welche ausbildungsspezifische Soft-
ware soll in Haupt- und Fachsemina-
ren verwendet werden? 

• Welche lizenzrechtlichen Aspekte 
müssen beachtet werden?

• Welche Open-Source-Software kann/ 
soll verwendet werden und wie wird 
sie den LAAs zur Verfügung gestellt 
(Seminar-CD, Web, …)? 

• Welche Möglichkeiten gibt es für 
Testen/ Beratung/ Ausleihe von 
Software (z. B. im Medienzentrum, 
Bibliothek, …)?

• Welche Fortbildungsmaßnahmen sind 
erforderlich?
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Medien und Ausbildungsstandards

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Mediendidakti-
sche Themen 
eruieren

Fachseminar/ 
Hauptseminar, 
Medienteam

• Welche mediendidaktischen Themen 
sind für die Ausbildung in FS und HS 
sinnvoll und notwendig? 

• Soll eine Themenliste erstellt werden? 

Standards 
festlegen

Seminarkonfe-
renz

• Welche mediendidaktischen Themen 
sollen verpflichtend in den Seminaren 
besprochen werden? 

• In welchen Organisationsformen wer-
den die Themen behandelt?

• Sollen Lehrproben mit Einsatz von 
Neuen Medien für die LAA’s verpflich-
tend gemacht werden?

Qualifizierung 
organisieren 

Medienteam, 
e-team

• Welche Fortbildungen sind erforder-
lich? Wie wird der Bedarf erhoben?

• Lassen sich Qualifikationen der LAAs 
einbeziehen? 

• Welche Möglichkeiten zur Zusam-
menarbeit mit den e-teams NRW und 
der Medienberatung NRW werden 
genutzt?

Medienausbil-
dung doku-
mentieren und 
zertifizieren

Seminarleitung, 
FS- und HS-
Leitung, 
Medienteam, 
e-team

• Wird das Portfolio Medien.Lehrerbil-
dung zur Dokumentation der Ausbil-
dung genutzt?

• Werden digitale Portfolios zur Doku-
mentation genutzt?

• Werden seminarspezifische Zertifika-
te (Medienführerscheine,  Computer-
führerscheine) vergeben? 

• Gibt es Kooperationen mit der 
örtlchen VHS oder anderen Instituti-
onen für Computerzertifikate (e-card, 
XPERT/ ECDL)?

Internetbasier-
te Plattformen 
nutzen

Medienteam, 
Seminarleitung, 
Alle 

• Welche Plattformen stehen zur 
Verfügung?

• Welche soll zur Nutzung im Seminar 
vorgeschlagen werden? 

• Wie kann eine Plattform die Seminar-
arbeit unterstützen?

• Welche Fortbildung ist ggfs. für eine 
erfolgreiche Nutzung erforderlich? 

• Wer übernimmt administrative 
Aufgaben?

• Wie ist der strukturelle Aufbau (ge-
meinsame Elemente aller Seminare, 
spezielle Unterordner)? 

Seminar-
Website

Seminarleitung, 
Arbeitsgruppe 
Website 

• Welche Zielgruppen hat die Seminar-
Website?

• Wer betreut die Website? 
• Welche Inhalte bilden die Schwer-

punkte?  
• Werden Projektergebnisse, Fortbil-

dungsergebnisse, Unterrichtsplanun-
gen, Arbeitsblätter zum Austausch 
bereitgestellt?

• Wie ist der strukturelle Aufbau? 
• Welche gestalterischen Aspekte 

sollen berücksichtigt werden? 
• Entspricht die Website rechtlichen 

Vorgaben? 
• Werden Bereiche der Website durch 

LAAs betreut? 
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Kooperation mit Institutionen

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Medienaus-
stattung der 
Schulen nutzen

Seminarleitung, 
Medienteam, 
jeweilige Schul-
leitung

• Können Lehrkräfte oder LAAs der in 
Frage kommenden Schulen einge-
schaltet werden (Schlüsselgewalt, 
Ortskenntnis, etc.)? 

Dienstleistung 
des örtlichen 
Medienzent-
rums nutzen

Seminarleitung, 
Medienteam, 
Leitung des Me-
dienzentrums

• Wird das Medienangebot vor Ort 
genutzt?

• Wie werden Online-Angebote (ED-
MOND NRW) genutzt? 

• Werden Unterstützungs- und 
Fortbildungsangebote des örtlichen 
Medienzentrums genutzt?

Kooperationen 
mit kommuna-
len Bildungs-
partnern 

Seminarleitung, 
e-team 

• Werden Kooperationen mit Bildungs-
partnern wie Bibliotheken, Schulkino, 
VHS, … genutzt?

Mit der vor-
gesetzten Be-
hörde Kontakt 
halten

Seminarleitung • Welche personellen (Entlastungsstun-
den für Moderatoren, Medienteam) 
und finanziellen Ressourcen können in 
Anspruch genommen werden? 

Kooperation mit Personen 

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Fachseminar- 
und Hauptse-
minarleitungen 
kooperieren 

Medienteam auf 
Vorschlag mit 
Seminarkonfe-
renz

• Wie kann innerhalb der Seminre 
zusammengearbeitet werden?

• Wie kann eine Teambildung initiiert 
werden? 

• Welche Hospitationsangebote können 
intern genutzt werden?

• Welche Themen eignen sich?
• Welche Personen sind anzusprechen?

LAAs einbinden Seminaraus-
bilder, 
LAA-Sprecher,
Medienteam

• Welche Vorerfahrungen der LAA 
können genutzt werden?

• Wer kann für interne Fortbildung als 
Experte eingesetzt werden?

Seminarfrem-
de  Experten 
einbinden 

Seminarleitung, 
Medienteam 

• Welche personellen Ressourcen von 
anderen Studienseminaren können 
genutzt werden?

• Welche von Ausbildungsschulen, e-
teams, Moderatoren oder Hochschu-
len?
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4. Kooperationspartner
Die Arbeit am Medienkonzept ist Teil der Seminarentwicklung und als ein Prozess 
zur Verbesserung der Ausbildung zu sehen. Dieser Prozess kann nie ganz abge-
schlossen werden, sondern wird kontinuierlich fortgeschrieben. In vielen Fällen wird 
die Seminarentwicklung von der Kompetenz der Personen im Seminar (dazu gehö-
ren natürlich auch die jeweiligen Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter) 
ohne externe Hilfe getragen. Oft ist aber auch eine externe Unterstützung sinnvoll 
und hilfreich. Ausbildungsschulen, Bezirksregierungen, e-teams, Medienzentren und 
weitere Träger und die Wirtschaft können dabei hilfreich sein.

4.1 Ausbildungsschulen 

Die Ausbildungsschulen sind ‚dualer Partner’ der Studienseminare in der Lehreraus-
bildung und können die Seminare auf unterschiedlichen Ebenen unterstützen. Zum 
einen geht es letzen Endes um das Arbeiten mit Medien im Unterricht, also an den 
Ausbildungsschulen. Wenn diese ein Medienkonzept des Studienseminars nicht mit 
tragen, bleibt es weitgehend folgenlos. Zum anderen können manche Angebote zur 
Medienbildung nur in Kooperation mit den Ausbildungsschulen realisiert werden, 
indem diese ihre schulischen Ressourcen zur Verfügung stellen. Die Praxis zeigt wei-
terhin, dass sich in vielen Ausbildungsschulen Spezialisten zu bestimmten Medien-
fragestellungen wie z. B. E-Learning oder Unterricht mit Notebooks herausgebildet 
haben, die ihre Erfahrungen und Kenntnisse gerne in die Seminararbeit einbringen.

4.2 Bezirksregierungen

Die Bezirksregierung sind Träger der Seminare und damit für die Ausstattung mit 
Personal und Sachmitteln zuständig, Gleichzeitig üben sie eine Aufsichtsfunktion aus. 
Sie stellen über die Fortbildungsabteilung57  den Seminaren Moderatoren und Mittel 
für Fachleiter- und Hauptseminarleiter-Fortbildung, Ressourcen für Medienbeauf-
tragte/ IBASS-Moderatoren etc. zur Verfügung und sichern dadurch ein Fundament 
der Seminarentwicklung.

Wartung

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Bedarf 
ermitteln

Medienteam • Welcher Wartungsbedarf besteht?

Ressourcen 
ermitteln

Medienteam, 
Seminarleitung

• Wer kann die Wartung durchführen 
(interne und externe Möglichkeiten 
überprüfen)?

• Wie werden ggf. die Arbeiten entlas-
tet bzw. finanziert?

Routinen 
definieren 

Medienteam • Wo und wie werden technische Män-
gel festgehalten? (Wartungsbücher 
an den jeweiligen Rechner; zentrale 
Meldeliste)

Zuständigkeiten  
und Zugang 
regeln 

Medienteam, 
qualifizierte 
Seminarausbil-
der, qualifizierte 
LAAs

• Welche Medien sind wann wie  
zugänglich?

• Wer installiert wann neue Software 
oder notwendige Updates? 

• Wer wartet die Geräte technisch? 
• Wer übernimmt die regelmäßige 

Säuberung der Festplatten?
• Wie ist der Verleih und die Nutzung 

von Geräten (Schlüssel, Belegplan, 
Benutzerordnung ...) geregelt? 

Evaluation

Wer? Wer? zu klärende Fragen Bis wann?

Bilanz ziehen Medienteam • Was soll erreicht werden (muss 
methodisch schon vor Beginn der 
Qualifizierungen festgelegt werden)? 

• Welche Instrumente werden genutzt, 
um die Qualitätsstandards, die Effizi-
enz und Nachhaltigkeit der Maßnah-
men zu überprüfen? 



40

Medienberatung NRW > Medienkonzept Studienseminare
  

41

Medienberatung NRW > Medienkonzept Studienseminare

4.3 e-teams NRW und Medienberatung NRW 

Die e-teams NRW54 sind auf der Ebene der 54 kommunalen Gliederungen die Un-
terstützungsstrukturen in Sachen Medien. Zu den Aufgaben der e-teams NRW und 
der Medienberatung NRW gehört die Unterstützung der Unterrichtsentwicklung mit 
besonderem Blick auf Medieneinsatz. Zu einer erfolgreichen Unterrichtsentwicklung 
gehört als Basis auch die Unterstützung der Lehrerausbildung. Die e-teams NRW 
verfügen durch die Unterstützung der Medienkonzeptarbeit in den Schulen und der 
Medienentwicklungspläne in den Kommunen über wichtige Erfahrungen, die sie in die 
Seminare einbringen können. Die Medienberatung NRW55 unterstützt die e-teams 
und die Seminare durch diese Beratungshilfe, durch Fachtagungen und Beratung. 
2007 gehen die e-teams in den Kompetentzteams auf. 

4.4 Medienzentren NRW

Die Medienzentren66 (früher Bildstellen) sind ebenfalls auf der Ebene der 54 kom-
munalen Gliederungen angesiedelt. Sie bieten in unterschiedlichem Ausmaß den 
Schulen und Seminaren ein Medienangebot von klassischen Ausleihmedien wie Film, 
Video oder Dias bis zur zunehmend wichtiger werdenden elektronischen Distribution 
(EDMOND67). Darüber hinaus bieten sie auch Beratung, Fortbildung und Qualifizie-
rung zum Medieneinsatz. 

4.5 Bildungspartner NRW

In NRW bilden sich derzeit sogenannte Bildungspartnerschaften zwischen Schule 
und Kultureinrichtungen. Die von der Medienberatung NRW getragene Plattform 
Bildungspartner NRW68 hat als schon weit entwickeltes Projekt die Bildungspartner-
schaft Bibliothek und Schule. Als weitere Bildungspartnerschaften entwickeln sich 
derzeit Kino und Schule sowie Volkshochschule und Schule.

54  www.e-teams.nrw.de 
55  www.medienberatung.nrw.de 
56  www.medienzentren.nrw.de 
57  www.edmond.nrw.de 
58  www.bildungspartner.nrw.de 

4.6 Weitere Träger 

Neben den erwähnten Unterstützungssystemen lassen sich je nach örtlichen Ge-
gebenheiten und Kreativität auch weitere Unterstützer finden. Dies geht von kom-
munalen Volkshochschulen (z. B. mit e-card-Kursen) über gewerkschaftliche Fort-
bildungsinstitute und Fortbildungsangebote von Lernmittelverlagen, Angeboten von 
Intel59, T3 Deutschland60 oder Schulen ans Netz61 bis hin zu Kooperationen mit der 
Wirtschaft, z. B. über die Stiftung Partner für Schule NRW62. 

59  www.intel.com/cd/corporate/education/emea/deu/index.htm 
60  www.t3deutschland.de/ 
61  www.schulen-ans-netz.de/ 
62  www.partner-fuer-schule.nrw.de/ 
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higkeit auf dem Gebiet der Medienbildung erweitert haben. Bei der Bewerbung um 
schulscharf ausgeschriebene Stellen werden solche dokumentierten und zertifizier-
ten Kompetenzen in Zukunft von zunehmender Bedeutung sein.

Über den NRW-Bildungsserver learn:line steht mit dem Portfolio-Assistenten63 eine 
digitale Shareware-Version des Medienportfolios zur komfortablen Verwaltung am 
eigenen PC zur Verfügung. Dort sind auch Bezugsmöglichkeiten für die Hardcover-
Version, Tipps zur Gestaltung einschlägiger Veranstaltungen am Studienseminar 
sowie weitere Informationen zu finden.

Ein weiteres digitales Portfolio ist das European Digital Portfolio for Educators EDI-
PED 64), das in fünf Sprachen realisiert wird. Es soll den individuellen Bedürfnissen 
der pädagogischen Berufe Rechnung tragen und die individuelle Fort- und Weiterbil-
dung dokumentieren.

5.2 EDMOND NRW 

EDMOND steht für Elektronische Distribution von BildungsMedien On Demand der 
Medienzentren NRW. Die Distribution audiovisueller Medien (16mm-Film, Video, Dia, 
CD-ROM, DVD) erfolgte bislang über die klassischen physikalischen Wege, d.h. im 
Direktverleih im Medienzentrum, über den Postversand oder per Kurierdienst. 

Die dynamische Entwicklung der digitalen Informations- und Kommunikationstechno-
logien liefert mittlerweile alternative Vertriebswege für audiovisuelle Medien. Über 
Medienserver wird es den Schulen ermöglicht, Medien direkt in der Schule abzuru-
fen und im Unterricht und in Arbeitsgruppen zu nutzen. EDMOND ist offen für alle 
denkbaren Unterrichtsformen, vom klassischen Frontalunterricht bis hin zu Team-
arbeit, selbstgesteuertes Lernen, Partnerarbeit usw. Darüber hinaus können ver-
schiedene technische Infrastrukturen mit und ohne Netzanschluss bedient werden: 
Medienecken, mobile Netze mit Notebooks sowie Computerräume. 

EDMOND bietet nicht bloß eine Vereinfachung und Modernisierung der Distribution, 
sondern vor allem eine andere Medienform und eine andere Unterrichtskultur. Film/ 
Video und Dias waren klassisch frontal ausgerichtet und versetzten die Schüler in 
eine passive, konsumierende Haltung. Die digitalen EDMOND-Medien sind modula-
risiert. Sie können von den Schülern individuell und arbeitsteilig oder arbeitsgleich 
genutzt werden und auch weiter verarbeitet werden. Die klassischen Schüler- und 
Lehrerrollen wandeln sich.

Über (nicht nur technische) Details informiert die EDMOND-Website65, über die 

5. Unterstützungsangebote 
Bei der Entwicklung eines Medienkonzeptes können die Seminare auf landes- und 
bundesweite Unterstützungsangebote zurückgreifen, von den denen einige nachfol-
gend kurz beschrieben werden.

 
5.1 Portfolio:Medien.Lehrerbildung 

In der Ausbildung von zukünftigen Lehrerinnen und Lehrern sind vor allem Angebo-
te hilfreich, die dem einzelnen Lerner reflexive und selbst gesteuerte Erwerbspro-
zesse ermöglichen. Diesem Ziel dient auch das Portfolio:Medien.Lehrerbildung. Das 
Medienportfolio unterstützt den gezielten Aufbau medienpädagogischer und me-
diendidaktischer Kompetenzen. Anhand einer differenzierten Aufschlüsselung der 
für den Lehrerberuf notwendigen Kompetenzbereiche in der Medienbildung haben 
Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter die Möglichkeit, ihre individuellen 
Lernprozesse zu planen und zu reflektieren und die dabei erworbenen Qualifikatio-
nen zu dokumentieren. 

Das Medienportfolio besteht aus zwei Bereichen: dem Log:Buch mit verschiedenen 
Formularen zur Planung und zur Beschreibung eigener Aktivitäten in der Medienbil-
dung und der Media-Box zur Dokumentation von selbst erstellten Medienprodukten.
• Das Orientierungsblatt beschreibt die Kompetenzziele in der Medienbildung.
• Auf den Einzelformularen werden absolvierte medienpädagogische und mediendi-

daktische Veranstaltungen beschrieben, eigene Aktivitäten festgehalten und tes-
tiert.

• Die Übersichten geben als eine Art Inhaltsverzeichnis einen Überblick über die 
bereits erworbenen medienpädagogischen/ mediendidaktischen Leistungen und 
Kenntnisse.

• Selbst erstellte Produkte werden in der Media-Box gesammelt.

Mit Hilfe des Portfolio:Medien.Lehrerbildung können Lehrerinnen und Lehrer im An-
schluss an ihre Ausbildung nachweisen, in welchem Umfang sie ihre Handlungsfä- 63  www.learnline.nrw.de/angebote/portfoliomedien/

64  http://www.ediped.com/welcome.php 
65  www.edmond.nrw.de/ 
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5.4 INTEL Lehren für die Zukunft 

Unter dem Motto ‚Online trainieren und gemeinsam lernen’68 hat Intel zusammen 
mit Landesinstituten und Universitäten eine internetbasierte fachbezogene Lehrer-
fortbildung entwickelt. Diese richtet sich von der Konzeption her an Lehrkräfte, die 
sich vom heimischen Computer aus fortbilden. Diese ursprünglich für die Lehrer-
fortbildung geplante Maßnahme ist auch als Element der Lehrerausbildung nutzbar. 
Ein Medienpaket steht den Teilnehmerinnen und Teilnehmern bei der Erstellung und 
Einbindung digitaler Unterrichtsmaterialien zur Verfügung.

Ein Überblick über die Inhalte der Trainingsplattform69 verdeutlicht deren Bestandteile 
Bestandteile 
• In einer Aula steht Expertenwissen zu globalen schulischen Themenbereichen zur 

Verfügung.
• In der Bibliothek wird punktuelles Fachwissen zu diversen Themenbereichen ver-

mittelt.
• Im Unterrichtsraum befinden sich Lernpfade mit Handlungsanweisungen zur Ein-

bindung der Methoden in den eigenen Unterricht.
• In einem virtuellen Lehrerzimmer sind Kommunikations- und Kooperationsele-

mente installiert.
• Durch eine Zertifizierung erlangen die Teilnehmer zum Abschluss eine Beschei-

nigung, die auch in Bewerbungssituationen hilfreich sein kann. Als Voraussetzung 
wird eine Stundenskizze, ein Erfahrungsbericht und eine Evaluation zum bearbei-
teten Lernpfad erwartet.

Das fortbildungsdidaktische Konzept hat Teams in den Schulen bzw. auch schulü-
bergreifende Teams als Zielgruppe. Grundgerüst ist die Verzahnung von Handlungs-
anweisungen auf dem Weg zur praktischen Umsetzung (Lernpfad), der Einbindung 
des Materialangebotes für den Unterricht (Unterrichtsvorbereitungsraum) und 
der Erweiterung des Hintergrundwissens über Zusatzinformationen (Bibliothek). Es 
bietet ein Evaluationsangebot zur Beurteilung der Methoden durch Lehrende und 
Lernenden. Vorhandene Praxisergebnisse können in die Plattform eingebunden 
werden. Somit findet auch eine laufende Pflege des Systems auf der Basis von Eva-
luationsergebnissen und Erweiterung der Inhalte über die gesamte Laufzeit statt. 
Die Kommunikationswerkzeugen können die Zusammenarbeit auch außerhalb von 
Präsenzzeiten ermöglichen. 

Die entwickelten Module und ‚Lernpfade’ bieten als Fortbildungsmaßnahme für den 
Einsatz Neuer Medien im Fachunterricht ein großes Potential für die Ausbildung in 
den Fachseminaren und anderseits automatisch eine Ausbildung in E-Learning.

Teilnahme- und Zugangs-Modalitäten das jeweilige kommunale Medienzentrum66. 
Die Studienseminare können an EDMOND teilnehmen (wenn das kommunale Me-
dienzentrum EDMOND-Partner ist) und werden wie Schulen behandelt, Fach- und 
Hauptseminare gelten dann als Klassen. Nach Abschluss der Ausbildung erfolgt die 
Löschung der Lehramtsanwärter in der Kundendatei.

5.3 Lehrer-online 

Lehrer-Online67 unterstützt angehende und praktizierende Lehrerinnen und Lehrer 
mit einem kostenfrei nutzbaren Internet-Service rund um den schulischen Einsatz 
neuer Medien. Im Mittelpunkt stehen dabei Unterrichtseinheiten aus der Schulpra-
xis der verschiedenen Schulformen und -stufen und Internet-Tools, die pädagogisch 
sinnvoll und ohne größere Vorbereitungen im Unterricht eingesetzt werden können. 
Die Schwerpunktbereiche Grundschule, Sekundarstufen I und II sowie Berufsbildung 
werden durch nützliche Informationen zu den Themen Medienkompetenz und Recht 
der neuen Medien ergänzt. 

Lehrer-Online ist ein Projekt von Schulen ans Netz e.V., einem gemeinnützigen Ver-
ein mit gesellschaftlichem Bildungsauftrag. Schulen ans Netz e. V. wurde 1996 mit 
dem Ziel gegründet, die eigenverantwortliche Nutzung der neuen Medien und ihrer 
Inhalte im Schulumfeld zur alltäglichen Selbstverständlichkeit für Lehrende und Ler-
nende werden zu lassen. 

Lehrer-Online wird von einem Redaktionsteam bestehend aus pädagogischen Fach-
kräften betreut. Die Redakteurinnen und Redakteure recherchieren Meldungen und 
Termine und betreuen die Autorinnen und Autoren. Als Autorinnen und Autoren 
sind Lehrkräfte tätig, die ihre Erfahrungen aus dem Unterricht mit neuen Medien 
über Lehrer-Online an Kolleginnen und Kollegen weitergeben. Jedes Fach auf Leh-
rer-Online wird von einem Fachberater betreut. Auch diese sind Lehrkräfte aus der 
Praxis und unterstützen die Redaktion bei der Auswahl und Aufbereitung der Mate-
rialien für den Unterricht mit fachlichem und medienpädagogischem Rat. Die enge 
redaktionelle Zusammenarbeit mit Lehrkräften garantiert den Praxisbezug und die 
Authentizität des Angebots und sorgt für die Einhaltung der Qualitätsstandards und 
eine große Akzeptanz bei Kolleginnen und Kollegen. 

Lehrer-Online kooperiert mit verschiedenen Studienseminaren. Im Rahmen der Ko-
operation mit den Studienseminaren für das Lehramt an Berufskollegs Düsseldorf 
und Krefeld sind zahlreiche Unterrichtseinheiten von Referendaren bei Lehrer-Onli-
ne erschienen. 

66  www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Mediendistribution/medienzentren.htm 
67  www.lehrer-online.de/ 

68  www.intel.com/cd/corporate/education/EMEA/DEU/154552.htm 
69  http://aufbaukurs.intel-lehren.de/ 
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 http://www.medienzentrum-rheinland.de/NaviOben/medienbrief/2_2005/
seite2224opensource.pdf 

• Vaupel, W. (2006): Das Lernen lernen mit Medien. Medien- und Methodenkom-
petenzen als Basiskompetenzen für das Lernen. In: Computer + Unterricht 63, 
Seelze: Friedrich Verlag 

 

6.2 Links

• Schulministerium NRW: 
 http://www.schulministerium.nrw.de/BP/index.html
• learn:line NRW: www.learn-line.nrw.de/nav/lehrerausbildung/  
 www.learn-line.nrw.de/nav/mit_medien_lernen/ 
 www.learn-line.nrw.de/angebote/mksu/ 
 www.learn-line.nrw.de/nav/unterricht_entwickeln/ 
 www.learn-line.nrw.de/nav/standards_sichern/ 
 NRW-Bildungsserver mit umfangreichen Informationen zur Lehrerausbildung, 

zum Lernen mit Medien, zur Unterrichtsentwicklung und zur Standardsicherung.
• Lehrpläne NRW: www.schul-welt.de/verlag/schulwelt/lp_online.asp  
 Lehrpläne Online. Kostenloser Download nach Anmeldung auf der Schul-Welt-
 Seite des Ritterbach-Verlags.
• Lehrerfortbildung in NRW: 
 Lokale Angebote durch die Kompetenzteams NRW. 
 http://www.kompetenzteams.schulministerium.nrw.de/
• Medienberatung NRW www.medienberatung.nrw.de/  
 www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/unterrichtsentwicklung/ 
 www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Publikationen/schriften/
 planung_medienkonzept.htm 
 www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Publikationen/schriften/
 medienentwicklungsplan.htm 
 www.bildungspartner.nrw.de/ 

 Die Medienberatung NRW ist ein Nachfolger der e-nitiative.nrw und bearbeitet 
in Trägerschaft des Landes und der beiden Landschaftsverbände das Thema 
Medien in der Schule und organisiert das Projekt Bildungspartner NRW. 

• e-teams NRW: www.e-teams.nrw.de/  
 Die e-teams NRW arbeiten seit 1999 mit Unterstützung der e-nitiative.nrw und 

der Medienberatung NRW in den 54 kommunalen Gliederungen der Kreise und 
kreisfreien Städte. Sie unterstützen und beraten Schulen und Schulträger in 
Medienfragen. Sie gehen 2007 in den Kompetenzteams auf. 

• Medienzentren NRW www.medienzentrum-rheinland.lvr.de/,  
 www.lwl.org/LWL/Kultur/Landesmedienzentrum 
 www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Mediendistribution/
 medienzentren.htm  
 Die Medienzentren in NRW arbeiten wie die e-teams auf der Ebene der 54 kom-

munalen Gliederungen. Sie werden von zwei Landesmedienzentren unterstützt, 
in Nordrhein vom Medienzentrum Rheinland in Düsseldorf und in Westfalen vom 
Westfälischen Landesmedienzentrum in Münster. 

• EDMOND NRW: www.edmond.nrw.de/  
 Die beiden Landesmedienzentren sind auch Träger von EDMOND, einem Projekt, 

in dem den lokalen Medienzentren und Schulen digitalisierte Medien auf elektro-
nischem Wege bereitgestellt werden.

• Stiftung Partner für Schulen NRW: www.partner-fuer-schule.nrw.de  
 Die Stiftung Partner für Schule NRW ist ein Nachfolger der e-nitiative.nrw und 

Ansprechpartner für Schulsponsoring in NRW.
• Bildungspartner NRW: www.bildungspartner.nrw.de/  Lokale Bildungspartner-

schaften zwischen Schulen und Kultureinrichtungen (z. B. Bibliothek und Schule)
• Studienseminare NRW: www.studienseminare.nrw.de/  
 Das Portal für die Studienseminare in NRW.
• IBASS: www.ibass.nrw.de/  
 Ein Blog der IBASS-Moderatorinnen und Moderatoren RP Düsseldorf und Köln,
• Schulen ans Netz: www.schulen-ans-netz.de/, www.lehrer-online.de/, 
 www.lo-net2.de/  
 Eine bundesweite Initiative des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

und der Deutschen Telekom AG. Betreut u.a. die Seite lehrer-online und die 
 Arbeitsplatform lo-net. 
• Deutscher Bildungsserver: www.bildungsserver.de/ 
• ZUM Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet, auch mit einem Wiki zu Neuen 

Medien: 
 www.zum.de/, www.zum.de/wiki/index.php/Neue_Medien 
• Intel ‚Lehren für die Zukunft‘: www.intel-lehren.net/  
 Umfangreiche, länderübergreifende fachorientierte E-Learning-Lehrerfortbildung.
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7. Anhang
In diesem Kapitel werden einige Beispiele und Facetten von Medienarbeit und Me-
dienkompetenzentwicklung in Studienseminaren vorgestellt. Dieser Anhang kann 
und soll im Wiki Studienseminare NRW70 ergänzt und fortgeschrieben werden. 
 

7.1 Beispiele von Medienkonzepten in Studienseminaren 

Diese Broschüre bietet keinen Abdruck von ausführlichen Beispielen für Medien-
konzept-Arbeit. Zum einen wären diese schnell überholt, zum anderen finden Sie 
dies (passend zum Thema Neue Medien) auf den Webseiten aktiver Seminare, eine 
Übersicht gibt das Portal Studienseminare NRW71. 
 

7.2 Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung 

Die Ausbildung von neuen Lehrkräften hat automatisch auch Komponenten der 
Lehrerfortbildung, nämlich für die betreuenden Lehrkräfte. Diesen Zusammenhang 
hat das Studienseminar Neuss seit 2002 im Fach Mathematik bewusst themati-
siert. Am Ende der Ausbildung stellen die Lehramtsanwärterinnen und Lehramts-
anwärter ihren Ausbildungslehrern in einem ‚Mathe-Markt‘72 bemerkenswerte und 
gelungene Projekte aus ihrer Ausbildung vor. 
 

7.3 Examedia 

Der Wettbewerb Examedia73 prämiert hervorragende Leistungen in Staatsarbeiten 
(Note gut oder sehr gut) im Ersten und Zweiten Staatsexamen für Lehrämter, bei 

denen die Frage nach der besonderen Leistung oder dem Mehrwert von Neuen 
Medien eine wichtige Rolle spielt. 

Er will die Auseinandersetzung künftiger Lehrerinnen und Lehrer mit den Chancen 
und Möglichkeiten des Lehrens und Lernens mit Neuen Medien befördern. Es ste-
hen Geldpreise im Gesamtvolumen von 6.000 € zur Verfügung. Organisatoren des 
Wettbewerbs sind das Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes NRW, 
die Medienberatung NRW und das Centrum für eCompetence in Hochschulen NRW 
(CeC).  Themen und Fragestellungen insbesondere von Zweiten Staatsarbeiten sind 
beispielsweise
- die Frage nach differenzierenden, die jeweilige Kompetenzprogression fördern-

den Ansätzen einer Didaktik des Lernens mit digitalen Medien, 
- die Bedeutung des unterrichtlichen Einsatzes digitaler Medien für offene Lehr-/ 

Lernformen, 
- die veränderte Rolle der Unterrichtenden im Zusammenhang mit dem Einsatz 

digitaler Medien, 
- die Leistung digitaler Medien für komplexe oder schwierige Lernsituationen, 
- die Auseinandersetzung mit Medienwelten und Wirklichkeit, 
- Problembereiche der Werteerziehung im Zusammenhang mit der Nutzung von 

digitalen Medien, 
- Medienkonzeptentwicklung von Schulen.
 
  
7.4 Rechtsfragen

Rechtsfragen spielen im Schulalltag eine wichtige, oft unterschätzte Rolle und müs-
sen Teil der Ausbildung sein. Neben Fragen der Dienstordnung und Aufsicht betrifft 
dies zunehmend Fragen zum Medieneinsatz und zum Urheberrecht.
- Was dürfen Schüler und Lehrer an den Computern der Schule, analog Lehr-

amtsanwärter an den Computern des Seminars?
- Dürfen Anfahrtsbeschreibungen aus Karten oder digitalen Karten kopiert und 

auf die Seminar- bzw. Schul-Webseite gestellt werden?
- Wie muss ein rechtlich einwandfreies Impressum einer Schul-Webseite gestal-

tet sein? 
- Welche Bestimmungen des Jugendschutzes sind beim Surfen im Web zu beach-

ten? Ist dem durch Installation von Filtersoftware Genüge getan?
- Welche Urheberrechte sind bei Musikaufführungen oder deren Widergabe zu 

beachten?  
- Was ist bei der Wiedergabe von Personenbildern auf Schul-Webseiten zu beach-

ten? 
- Unter welchen Bedingungen dürfen überhaupt Bilder und Videos von Schülern 

gemacht werden? 
- Dürfen am häuslichen Fernseher aufgenommene Sendungen oder Videos aus 

Videotheken im Unterricht vorgeführt werden? 
- Was ist bei der Vorführung von Medien aus dem Medienzentrum oder EDMOND 

zu beachten?

70  http://wiki.studienseminare.nrw.de/index.php/Medienkonzept 
71  http://wiki.studienseminare.nrw.de/index.php/Medienkonzepte_der_Studienseminare 
72  www.medienzentrum-rheinland.lvr.de/FachDez/Kultur/Medienzentrum/NaviOben/
  medienbrief/1_2005/s2324mathe.pdf 
73  www.examedia.nrw.de/ 
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Diese und ähnliche Fragen sind von erheblicher Bedeutung, ggfs. auch von persönli-
cher Tragweite. Gesetzgebung und insbesondere Rechtssprechung entwickeln sich 
rasch und können hier nicht umfassend dargestellt werden. 
Informationen zu all diesen Rechtsfragen finden sich z. B. bei Schulen ans Netz und 
beim VdS Bildungsmedien:
- Broschüre des VdS Bildungsmedien74 „Alles was Recht ist … Das neue Urheber-

recht – Erläuterungen für den Schulalltag“ 
- Rubrik ‚Recht’ von lehrer-online  (Schulen ans Netz) mit dem Fall des Monats75 

und dem Archiv76   
- Rubrik ‚Online-Recht und Schule’77 des Deutschen Bildungsservers  
- ‚Internet-Recht und Schule’78 vom Schulreferat der Stadt München 
- ‚Memorandum zur Berücksichtigung der Interessen des Bildungsbereichs bei 

der Reform des Urheberrechts’79 von Schulen ans Netz  
- Artikel ‚Paragraf 52a – Novelle des Urhebergesetzes und Schule’80 im forum 

schule 2/2003 
- ‚Private DVDs, Filme und CDs im Unterricht?‘81 Informationen des Bundesminis-

teriums der Justiz 
- ‚Rechtliche Hinweise‘ zur Nutzung von EDMOND-Medien82 
 

7.5 Barrierefreie Webseiten 

Seit 2005 ist die BITV (Barrierefreie Informationstechnikverordnung) geltendes 
Recht und wird dadurch auch zum Thema für Schul- und Seminar-Websites. 
Welche Bedingungen zur Barrierefreiheit müssen öffentliche Webseiten jetzt erfül-
len und wie kann dies erreicht werden? Informationen und weiterführende Links:
-  Artikel ‚Internet ohne Ausgrenzung’83 aus der c‘t 18/2004 
-  Broschüre ‚Barrierefreies Kommunizieren’84 des Technischen Jugendfreizeit- und 

Bildungsvereins TJFBV 
-  die Webseite Barrierefreiheit der Medienberatung NRW85

7.6 Open Source 

Open Source Software ist das Gegenteil von proprietärer Software. Damit ein Com-
puterprogramm als Open Source Software angesehen werden kann, müssen die 
folgenden drei Charakteristika erfüllt sein:
- Die Software bzw. der Programmcode liegt in einer für den Menschen lesbaren  

und verständlichen Form vor. 
-  Die Software darf beliebig oft kopiert, verbreitet und genutzt werden. 
-  Die Software darf verändert und in der veränderten Form weitergegeben werden. 
Dies erlaubt jedem, das Programm zu verbessern oder es seinen Bedürfnissen an-
zupassen, zu vervielfältigen und zu verbreiten. Dabei muss jede Open Source-Ent-
wicklung  nach der „General Public License“ (GPL) stets weiter ‚offen’ bleiben. 

Es gibt neben generellen Informationen über Open Source86 auch spezielle Beiträge 
über den Einsatz von Open Source in der Ausbildung87. Für den Einsatz von Open 
Source im Seminar gibt es eine Seminar-CD88 und speziell für LINUX-Systeme das 
Projekt Seminarix89.

7.7 Benutzerordnung Computerraum

Es gibt immer wieder Anlass, Regeln für die Benutzung der Computerarbeitsplätze 
zu formulieren und ggfs. durchzusetzen. Für einen juristischen Laien ist die Formu-
lierung solcher Regeln schwierig. Mustertexte für eine Benutzerordnung in Schu-
len90 geben dabei eine Orientierung. Diese müssen in einer Benutzerordnung für 
Seminare konkretisiert werden. 
 

74  www.vds-bildungsmedien.de/download/materialien/brosch/Broschuere_UhR_rz.zip 
75  www.lehrer-online.de/recht 
76  www.lehrer-online.de/dyn/9.asp?url=470308.htm 
77  http://dbs.schule.de/recht.html 
78  www.muc.kobis.de/lernwerkstatt/schwerpunkte/internetundrecht/internetundrecht.htm 
79  www.lehrer-online.de/dyn/9.asp?path=/memorandum 
80  http://archiv.forum-schule.de/archiv/11/fs11/magmul.html 
81  www.bmj.bund.de/enid/Urheberrecht_und_Patente/Private_DVDs__Filme_und_CDs_ 

 im_Unterricht__qk.html 
82  www.edmond.nrw.de/hinweis.htm 
83  www.heise.de/ct/04/18/186/ 
84  www.barrierefrei-kommunizieren.de/ 
85  www.medienberatung.nrw.de/FachThema/Schule/Barrierefreiheit/ 

86  www.media.nrw.de/medienkompetenz/imblickpunkt/themen/opensource/index.php, 
87  http://de.wikipedia.org/wiki/Open_source, www.opensourcejahrbuch.de/ 
  www.medienzentrum-rheinland.lvr.de/FachDez/Kultur/Medienzentrum/NaviOben/
  medienbrief/2_2005/seite2224opensource.pdf, http://fsub.schule.de/ 
88  www.studienseminare.nrw.de/semimat/ 
89  www.seminarix.org/ 
90  www.lehrer-online.de/dyn/9.asp?url=427298.htm 
  http://remus-hochschule.jura.uni-saarland.de/web-dok/20020040.pdf 
  www.muc.kobis.de/lernwerkstatt/schwerpunkte/internetundrecht/
  Nutzungsvereinbarung_Juli2003.pdf  
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8. Glossar
Autorensysteme
Ein Autorensystem oder auch visuelle Programmierumgebung ist ein Arbeitsmittel 
zur Programmentwicklung wie z. B. Macromedia Director, Mediator oder Toolbook, 
das es gestattet, Entwicklungsaufgaben nach dem Baukastenprinzip mit grafischer 
Unterstützung zu erledigen. Auch Multimedia-Elemente können hier nach dem WY-
SIWYG-Prinzip (What You See Is What You Get) ohne Kenntnisse einer speziellen 
Programmiersprache miteinander kombiniert werden.  

Barrierefreiheit
Barrierefreies Internet (Web Accessibility) bezeichnet ein Web-Angebot, das von 
jedermann genutzt werden kann, unabhängig von seinen körperlichen und/ oder 
technischen Möglichkeiten. Aufgrund unzähliger „weicher“ oder individuell gepräg-
ter Barrieren ist dies nicht vollständig erreichbar. Die rechtliche Grundlage ist seit 
2005 durch die BITV94 (Barrierefreie Informationstechnikverordnung) gegeben und 
in der Verordnung zur Schaffung barrierefreier Informationstechnik nach dem Be-
hindertengleichstellungsgesetz NRW95 umgesetzt.  

BSCW
BSCW (Basic Support for Cooperative Work) ist ein Pionier der Kooperations- und 
Kommunikationsplattformen. BSCW wurde vom Fraunhofer-Institut entwickelt und 
kann von Schulen und Universitäten kostenlos lizenziert werden.

CAS
Mit CAS (ComputerAlgebraSystem) bezeichnet man Software (z. B. DERIVE, MuPAD, 
Maple) mit der man algebraische Ausdrücke symbolisch manipulieren kann (Glei-
chungen lösen, integrieren, …). 

7.8 Erhebungsfragebogen: Vorkenntnisse und Fortbildungsbedarf 

Es hat sich als hilfreich erwiesen, zu Beginn der Ausbildung mit Erhebungsfrage-
bögen91 die spezifischen Kenntnisse und Fortbildungsbedürfnisse der Lehramts-
anwärter bei den Neuen Medien zu ermitteln. Aus den Antworten ergeben sich 
Maßnahmen zur Grundqualifizierung und es lässt sich darüber auch vorhandenes 
Expertenwissen herausfinden und nutzen. 

7.9 Computerführerscheine 

Viele Studienseminare haben eigene Computerführerscheine eingeführt. Dies ist als 
Einstieg zu Beginn der Ausbildung auch sinnvoll. Bei den schulscharfen Einstellungen 
sind aber oft anerkannte Zertifikate gefragt.

Die ‘‘e-card‘‘‘ wird von vielen Volkshochschulen angeboten und ist als Lehrerfortbil-
dung konzipiert. 

Daneben gibt es den Europäischen Computerführerschein ECDL92 bzw. den europä-
ischen Computerpass XPERT93, beides von der Wirtschaft anerkannte Zertifikate. 
Vor allem der XPERT-Pass wird oft von der VHS angeboten. Von beiden gibt es auch 
abgespeckte Varianten, die sich auch als Ergänzungsangebot für Schüler eignen. 
Sowohl Kurse wie Zertifizierungen sind kostenpflichtig.

7.10 Medienführerschein 

Analog zum Computerführerschein gibt es an Seminaren manchmal auch einen Me-
dienführerschein, der eine Ausbildung im Umgang mit weiteren Geräten wie OHP, 
Video etc. bescheinigt. 

91  www.studienseminar-neuss.nrw.de/Sekundarstufe/Informationen/pdf/
  eingangsbefragung.pdf 
92  www.ecdl.de/ 
93  www.xpert.de/

94  http://www.gesetze-im-internet.de/bitv/ 
95   http://sgv.im.nrw.de/gv/frei/2004/Ausg21/AGV21-6.pdf   
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Hypertext
Hypertext ist ein Text, bei dem es mit Hilfe von Verknüpfungen („Links“) gelingt, in an-
dere Texte zu verzweigen. Im Gegensatz zu gängigen (linearen) Texten ist Hypertext 
vernetzt strukturiert. 

IBASS
Abkürzung für Informations- und Kommunikationstechnischer Bereich in der Ausbil-
dung an Studienseminaren. Durch einen Erlass wurde schon 1989 sichergestellt, 
dass Neue Medien Bestandteil der Lehrerausbildung werden. Der „IBASS-Blog“ ist 
eine Austausch-Plattform von Moderatorinnen und Moderatoren, die sich in Studi-
enseminaren um eine Weiterentwicklung des Einsatzes Neuer Medien kümmern. 
http://www.ibass.nrw.de/ 

Intranet
Das Intranet ist ein Rechner-Netzwerk, das zwar technisch wie das Internet funktio-
niert, jedoch nur einer ganz bestimmten Benutzergruppe zur Verfügung steht.

Internet
Das Internet (Abkürzung für Interconnected Networks) ist ein weltweites Netzwerk 
voneinander unabhängiger Netzwerke. Es dient der Kommunikation, Kooperation 
und dem Austausch von Informationen. Umgangssprachlich wird Internet häufig als 
Synonym für das World Wide Web verwendet, das jedoch nur einer von vielen Diens-
ten des Internets ist.

IT
Abkürzung für Informationstechnik

JPEG-Format (JPG-Format)
JPEG oder kurz JPG ist eine vielgenutzte Form der Kompression digitaler Bild-Daten, 
entwickelt von der Joint Photographic Experts Group. In den meisten Programmen 
zur Bildbearbeitung lässt sich bei der Auswahl des JPG-Formats beim Speichern die 
Intensität der Kompression bestimmen. Die Skala reicht gewöhnlich von 0% (kein 
Datenverlust) bis 100% (sehr verlustbehaftet). 

LAN-Party
Eine LAN-Party (Local Area Network, kurz LAN) ist ein Treffen, bei dem die Teil-
nehmer über ein Netzwerk miteinander Computerspiele betreiben oder Daten tau-
schen. Meistens müssen die Beteiligten ihre Ausstattung selber mitbringen.

Medienteam
Planungsgruppe zur Unterstützung der Seminarleitung bei der Umsetzung eines 
Medienkonzepts.

CMS
Ein Content-Management-System ist eine Software zur Verwaltung des Inhalts von 
Webseiten. Es trennt Form und Inhalt. Die Form wird über sogenannte Templates 
definiert, die Eingabe des Inhalts erfolgt dann ähnlich wie bei einer Textverarbeitung. 
Durch diese Trennung können die Benutzer das System ohne Programmier- oder 
spezielle HTML-Kenntnisse (s.u.) bedienen.

Digitale Medien
Siehe Neue Medien.

EDMOND 
Abkürzung für Elektronische Distribution von Bildungsmedien on Demand. Ein An-
gebot der Medienzentren in NRW, um Medien für schulische und außerschulische 
Bildung in zeitgemäßer Form digital und online verfügbar zu machen.  
www.edmond-nrw.de/

e-nitiative.nrw
Eine Initiative des Landes NRW, der Landschaftsverbände und der Wirtschaft, um 
den Einsatz Neuer Medien im Unterricht zu fördern. Mit Beginn des Jahres 2005 
endete die e-nitiative.nrw und fand in der Stiftung Partner für Schule NRW und in 
der Medienberatung NRW ihre Fortsetzung.

e-teams NRW 
Die e-teams NRW sind im Rahmen der e-nitiative.nrw entstanden. Sie arbeiten in 
den Schulämtern der 54 kreisfreien Städte und Kreise in NRW, sie sind die lokale 
Struktur zur Beratung und Unterstützung der ca. 6800 Schulen und ca. 400 Schul-
träger. Ab Sommer 2007 gehen sie in den Kompetenzteams auf, die im Zuge der 
Neuorganisierung der Lehrerfortbildung NRW die Lehrerfortbildung vor Ort orga-
nisieren sollen.

Firewall
Mit Firewall bezeichnet man ein System aus Hard- und Software-Komponenten, das 
in Computern unerlaubte Aktivitäten, insbesondere Eindringen von außen verhin-
dern hilft.

Freie Software
Software, die kostenfrei genutzt und weitergegeben werden darf. Siehe auch Open 
Source. 

Groupware
Siehe Plattform.

HTML
Hypertext Markup Language (HTML) ist ein Dokumentformat für Hypertexte (s.u.) 
und ist zur beherrschenden Sprache im Internet geworden.
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proprietär
Der Begriff proprietär (lat. proprius „eigen“) ist inzwischen gleichbedeutend mit „ur-
heberrechtlich geschützt“. Der Benutzer erwirbt nur das Recht zur Benutzung, der 
Programmcode steht nicht zur Verfügung. Als proprietär werden Programme oder 
Datenformate bezeichnet, deren Quellcode nicht frei ist bzw. die nicht allgemein 
anerkannten Standards genügen. 

Seminar-CD 
Online-Version des Projektes Seminar-CD zur Unterstützung der Ausbildung an Stu-
dienseminaren.  
http://www.studienseminare.nrw.de/semimat/ 

Weblog
Ein Weblog oder Blog (ein Kunstwort aus ‚Web‘ und ‚Logbuch‘) ist eine Webseite, die 
periodisch neue Einträge enthält. Neue Einträge stehen an oberster Stelle, ältere 
folgen in umgekehrt chronologischer Reihenfolge. Zum grammatischen Geschlecht 
ist zu bemerken, dass überwiegend das Weblog gebraucht wird, wenngleich auch 
der Weblog verbreitet ist. 
http://www.lfm-nrw.de/downloads/neuemedien-weblogs-72dpi.pdf 

Wiki
Ein Wiki ist eine im World Wide Web verfügbare Seitensammlung. Grundgedanke 
der Wiki-Idee ist es, dass jeder Benutzer gemeinsam mit anderen Nutzern an Do-
kumenten arbeiten, sie verändern, erweitern oder ergänzen kann. Mit einem Wiki 
können vernetzte Arbeitsstrukturen deutlich werden. Wikis ähneln Content Ma-
nagement Systemen. Der Name stammt von wikiwiki, dem hawaiianischen Wort für 
„schnell“. 
http://www.opensourcejahrbuch.de/2006/abstracts/kapitel_07/osjb2006-07-
03-heller.html

Wikipedia
Bekanntestes Beispiel für ein Wiki, eine Online-Enzyklopädie, die mittlerweile als Kon-
kurrenz zu professionellen Enzyklopädien angesehen wird. 
http://de.wikipedia.org/

WLAN
Das WLAN (Wireless Lokal Area Network, s.a. LAN) bezeichnet ein Funk-Netzwerk. 

MP3-Format
Eigentlich MPEG-1 Audio-Layer 3 (Moving Picture Experts Group). Es handelt sich um 
eine Form der Kompression von Audio-Daten, die lediglich solche Verluste gegen-
über dem Original aufweist, die vom menschlichen Ohr kaum oder nicht wahrgenom-
men werden. Ähnliche Prinzipien der Datenkompression können auch für Bild-Daten 
genutzt werden (s. JPEG-Format).

Neue Medien  
Die ‚Neuen Medien‘ sind durch die rechnergestützte Handhabung, das digitale Vor-
liegen der Daten sowie die Interaktivität beim Umgang mit diesen Daten gekenn-
zeichnet. Manchmal wird auch alternativ der Begriff Multimedia benutzt, da durch 
die Digitalisierung die Integration von allen möglichen Kommunikationswegen ge-
schehen kann und dieses Zusammenwachsen typisch ist für die Angebote der neu-
en Informations- und Medienwelt.

Open Source
Open Source bedeutet ‚Quellenoffenheit’. Open Source Software liegt in einer frei für 
den Menschen lesbaren und verständlichen Form vor, sie darf beliebig oft kopiert, 
verbreitet und genutzt werden, verändert werden und in der veränderten Form wei-
tergegeben werden. 

PDF
Das Portable Document Format (PDF) ist ein plattformübergreifendes Dateiformat 
für Dokumente, das von der Firma Adobe Systems 1993 entwickelt und mit der 
Software Acrobat-Reader veröffentlicht wurde. PDF ist ein proprietäres, aber offen-
gelegtes Dateiformat, das im PDF Reference Manual von Adobe dokumentiert ist.

Plattform
Der Begriff Plattform wird in dieser Broschüre synonym für Arbeits-, Lern-, Kom-
munikations-, Kooperations-, Informationsplattform verwendet. Es handelt sich um 
Software zur Kommunikation und Zusammenarbeit in einer Gruppe über zeitliche 
und räumliche Distanz hinweg. Basis ist ein Webserver, auf dem Arbeitsgruppen 
Arbeitsbereiche für Dokumente anlegen, gemeinsam bearbeiten und austauschen. 
Weiter gibt es Module zur Kommunikation, Terminplanung, Aufgabenplanung, elek-
tronische Post, den Aufbau von Konferenzschaltungen über Software oder Telefon 
usw.. Ein Pionier war BSCW (s.o.), heutzutage wird lo-net von Schulen ans Netz viel 
eingesetzt.

Portfolio
Darunter versteht man eine (mittlerweile auch elektronische) Mappe, in der Arbeits-
ergebnisse und Zertifikate zusammengetragen und aufbewahrt werden.
Portalseite für Studienseminare
http://www.studienseminare.nrw.de/
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IBASS-Moderator der Bezirksregierung Düsseldorf, Medienberater, IT-Beauftragter für den 
Fachbereich Wirtschaftsinformatik computergestützte Schülerdatenverwaltung (http://
www.sv.berufskolleg-neuss.de/info.htm) 

Private Websites: www.medienbox.de, www.schule24.org, www.schueler-cd.de, www.
wikidaktik.de 

Peter Wetterau
Lehrer für Wirtschaftswissenschaft und Geschichte am Carl-Severing-Berufskolleg für 
Wirtschaft und Verwaltung (http://www.carl-severing-schulen.de/wiver/Site/index.html) 
Bielefeld. 

Hauptseminarleiter und Beauftragter für Neue Medien am Studienseminar Bielefeld II 
(http://www.studienseminare-berufskolleg.nrw.de/bi/index.php) 

Moderator für Seminarentwicklung bei der Bezirksregierung Detmold. 

Mitarbeit im Bereich Lehrerausbildung auf learn:line (http://www.learn-line.nrw.de/nav/
lehrerausbildung/). 

Karl Heupel
Lehrer an der Lindenbergschule Siegen (http://www.lindenbergschule.de/) 
Fachleiter für Sachunterricht am Studienseminar Siegen (http://www.medienzentrum-sie-
gen.de/studienseminar/su/index.htm) 

Medienberater für den Kreis Siegen-Wittgenstein Medienzentrum (http://www.medien-
zentrum-siegen.de/) 

Pädagogischer Leiter des Medienzentrums (http://www.medienzentrum-siegen.de/) für 
den Kreis Siegen-Wittgenstein 

Private Website Medien (http://sansiwi.san.hrz.uni-siegen.de/heupel/heupel/med/index.
htm) 

Sabine Klose
Lehrerin für Grund- und Hauptschulen, Schwerpunkte: Physik, Chemie, Sach-
unterricht. 

Fachleiterin für Physik und Moderatorin für Neue Medien am Studienseminar GHR Ge (S I) 
Stolberg/ Eschweiler (http://www.studienseminar-juelich-s1.nrw.de/). 

9. Autoren

Hans-Jürgen Elschenbroich 
Lehrer für Mathematik und Informatik und Fachleiter für Mathematik, zur Zeit abgeordnet 
an die Medienberatung NRW (http://www.medienberatung.nrw.de/). 

Ehemaliger IBASS-Moderator, ehemaliger Lehrerfortbildungsmoderator für Mathematik 
im Kreis Neuss, Mitbegründer des Mathe-Treff (http://www.mathetreff.nrw.de), Verfas-
ser der Beratungshilfe Unterrichtsentwicklung und Medieneinsatz im Fach Mathematik 
(http://www.medienberatung.nrw.de/fachthema/publikationen/schriften/20060510_
mbnrw_bh_mathe.pdf). 

Private Website: Mathe-Werkstatt (http://www.mathe-werkstatt.de). 

Gaby Heintz
Lehrerin für Mathematik und katholische Religionslehre am Nelly-Sachs-Gymnasium 
(http://www.nellysachs.de/) Neuss. 

Fachleiterin für Mathematik und Hauptseminarleiterin am Studienseminar Neuss SII 
(http://www.studienseminar-neuss.nrw.de). 

Medienberaterin und Mitarbeit in verschiedenen Arbeitsgruppen zu Neuen Medien (GDM 
(http://www.didmath.ewf.uni-erlangen.de/ak_wob/), Mathe-Treff (http://www.mathetreff.
nrw.de), Blickpunkt MatNaT, SelGO (https://www.selgo.de/selgoportal/index.php), SINUS-
Transfer (http://www.learn-line.nrw.de/angebote/sinus/zentral/index.html)), Veröffentli-
chungen zu Neuen Medien im Mathematikunterricht. 

Private Website: mathe-ecke (http://www.mathe-ecke.de). 

Hartmut Körber
Lehrer für Mathematik, Erdkunde und Informatik am Erasmus-von-Rotterdam-Gymnasium 
(http://www.erasmus.hsnr.de/) in Viersen. 

Fachleiter für Mathematik, Hauptseminarleiter und Moderator für Neue Medien am Studi-
enseminar Mönchengladbach (http://www.hs-niederrhein.de/~studsem/). 

IBASS-Hauptmoderator für die Bezirksregierung Düsseldorf. 

Wolfgang Schwarz 
Lehrer am Berufskolleg für Wirtschaft und Informatik (http://www.berufskolleg-neuss.de) 
in Neuss. 

Fachleiter für Wirtschaftsinformatik, Organisationslehre / Bürokommunikation, Wirt-
schaftswissenschaft am Studienseminar Sek II Düsseldorf II, Ausbildungsschwerpunkt 
Berufskolleg (http://www.studienseminare-berufskolleg.nrw.de/D/). 
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